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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
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Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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Sreifag den 27. April 1860, 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
zu Berliner Börſe vom 26. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Ae Min.) Staatsſchuldſcheine 81. Prämien⸗Anleike 113%, Neueſte 
5 he 104. leſ. Bank⸗Verein 73. Oberſchleſiſche Litt. A. 121. 
Heede Litt. B. 111,4. Freiburger 83. Wilhelmsbahn 34. Neiſſe⸗ 
Aide 56. Tarnowlßer 33. Wien 2 Monate 74. Oeſterreich. Kredit: 
Helen & Oeſterr. National⸗Anleihe 581. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 69, 
Küken taats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138%. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
ver 60%. Commandit⸗Antheile 78%. Köln⸗Minden 126, Rhein. Aktien 
belt Deſſauer Bank⸗Aktien 17%. Mecklenburger 43. Friedrich⸗Wil⸗ 
Nordbahn —. Eiſenbahnen erregt. 
Pak ien, 26, April, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit: Aktien 185, 20, 
tional⸗Anleihe 79, 20. London 132, 50, 
rest. Hals Ut) Berlin, 26. April. Roggen: feſt. Frühjahr 49%, 
Au Juni 49, Juni Juli 49%, Juli, August 49 4, — Spiritus: hoher. 
Raab Nat 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%. — 
üböl: angenehmer. April⸗Mai 10%, September⸗Oktober 117. 
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K. C. Aus den Commiſſions⸗Berichten des Herrenhauſes 
2 ' über die euer⸗Vorlagen. > 

Die 8 der Regierung in dieſer Frage iſt ſo bekannt, daß die des⸗ 
jnlligen Mitthei > ſich auf das Unumgänglice beſchränken können. Den 
ommiſſions⸗Berathungen haben der Finanzminiſter und die Geh. Räthe 
Ritter und Meinecke beigewohnt. Nach ihren Erklärungen ſind die Vorlagen 
Zunächſt eine Sache der Gerechtigkeit.“ Die Grundſteuer iſt „eine wirkliche 
teuer, die alſo mit gleichen Schultern getragen werden muß. Man kann 
zugeben, daß die Grundſteuer eine Reallaſt iſt, aber eine öffentliche und keine 
underänderliche. Sie muß ſich nach den wechſelnden Bedürfniſſen des Staa⸗ 
und nach anderen einwirkenden Umſtänden verändern können. Aehnliche 
Reallaſten kommen auch in andern Verhältniſſen vor, z. B. die Deichlaſt, die 
r die betroffenen Grundſtücke in der Regel auch auf ein jährliches Fixum 
eſtimmt, wodurch aber keineswegs ausgeſchloſſen iſt, daß bei vermehrten 
edürfniſſen des Deichverbandes auch die Leiſtungen der einzelnen Grund⸗ 
ſtücke erhöht werden. Dieſer Auffaſſung ſteht die dae boden faſt aller 
Länder und auch die des preußiſchen Staates zur Seite. Die Grundſteuer 
iſt auch bei uns nicht nur die älteſte Steuer, ſondern Jahrhunderte hindurch 
hat auch die Thätigkeit der ſtändiſchen Korporationen ſich vorzugsweiſe mit 
r Ausgleichung der bei der Grundſteuer hervorgetretenen Ungleichheiten be⸗ 
ſchaftigt. Erſt mit dem Jahre 1803 iſt darin ein Stillſtand eingetreten, aber 
in dem Edikt vom 27. Ottober 1810 die Einführung eines allgemeinen Ka⸗ 
taſters und die Aufhebung der bisherigen Befreiungen und Bevorzugungen 
ausdrücklich ausgeſprochen.“ Dieſer Vorbehalt iſt in der folgenden Geſetzge⸗ 
ung immer beibehalten, wenn auch die Schwierigkeiten, welch in der Sache 


gegenwärtigen Vorlagen mit 8 pCt. beſteuert werden ſoll. 


lich auf das Zuſtandekommen der Grundſteuer⸗Vorlagen 7 wird, ſo 
iſt um ſo mehr zu wünſchen, daß das Herrenhaus dieſen Vorlagen zuſtimmt. 
89 Uebrigen hält die Regierung allerdings an der Anſicht feſt, daß die vier 

eſetze ein in ſich zuſammenhängendes Ganze bilden, und alſo nicht wohl 
getrennt werden können. Dieſelbe iſt aber gern bereit, im Einzelnen auf 
abändernde Vorſchläge einzugehen, wenn nur der beabſichtigte Zweck im 
Ganzen erreicht wird.“ 1 

In der Commiſſion iſt die Mitſchuld des Herrenhauſes an der Verſchlep⸗ 
pung der Grundſteuer⸗Vorlage ſeit 1850 abgelehnt. Die jetzige Vorlage ſei 
die erſte, welche an das Haus gelange. Die früheren betreffenden Vorlagen 
der Regierung ſeien im andern Hauſe geſcheitert. Zur Sache ſelbſt ſind fel. 
gende Einwendungen erhoben: 

In früheren Jahrhunderten iſt allerdings vom Landesherrn und von den 
Ständen die Kontribution als eine wirkliche Steuer angeſehen. „Sie war 
aber damals faſt die einzige Steuer, ja ſie begriff, wie notoriſch und auch 
von der Staats⸗Regierung vielfach anerkannt iſt, außer dem Grundeigen⸗ 
thum noch andere Vermögens⸗Objekte in ſich, die man bei Auflegung derſel⸗ 
ben faßbar für die Beſteuerung gehalten hatte. Nur daraus, daß damals 
das Grundeigenthum als das einzige oder doch bei weitem als das haupt⸗ 
ſächlichſte Objekt erſchien, das man mit einer direkten Steuer belegen konnte, 
oder daraus, daß ein ſpäteres ſtaatswirthſchaftliches Syſtem, das phyſiokra⸗ 
tiſche, das zur Zeit der franzöſiſchen Revolution noch viele Anhänger fand, 
und deſſen Prinzipien daher in die Steuer⸗Geſetzgebungen übergegangen ſind, 
die uns von Frankreich aus zukamen, den Reinertrag der Grundſtücke über⸗ 
haupt für die einzige Quelle des National⸗Reichthums halten wollte, erklärt 
ſich der enorm hohe Satz von 20 und mehr Prozent, womit man damals 
das Grundeigenthum glaubte belegen zu dürfen. Beides iſt aber jetzt ein 
völlig überwundener Standpunkt.“ Neben dem Grundeigenthum und den 
maſſenhaft angeſammelten Kapitalien iſt „die menſchliche Arbeit ein Haupt⸗ 
Faktor zur Beſchaffung der Güter, von denen die Bevölkerung lebt, und de⸗ 
ren gleichmäßige Heranziehung zu den Stagtslaſten die Gerechtigkeit erfordert. 
Dieſe Gerechtigkeit würde in ihrer Conſequenz bei einer direkten Beſteuerung 
eigentlich nur eine Einkommenſteuer, die alle Einnahmequellen der Beſteuer⸗ 
ten treffen ſoll, zulaſſen.“ Dabei gilt aber ſchon ein Prozentſatz von 3 pCt. 
für gar nicht niedrig, während der Ertrag des Grund und 8285 nach 1 

t nun au 
eine ſolche konſeauente Durchführung des Gerechtigkeits⸗Prinzips praktiſch 
nicht durchführbar, ſo „bleibt doch beſtehen, daß die vorzugsweiſe Beſteuerung 
des Grundeigenthums dem Prinzip, wonach die Staakslaſten mit völlig 
3 Schultern getragen werden ſollen, und das doch auch der eigentliche 

ern des Artikels 101 der Verfaſſungs⸗ Urkunde iſt, nicht entſpricht.“ . 
Die „Unſchädlichkeit der Steuern für die Minderung der Quellen des Na⸗ 
tional⸗Reichthums“ beruht nicht auf abſtrakten Gerechtigkeitstheorien, ſon⸗ 
dern darauf, daß die aufgelegte Steuer ſich durch die Natur der Dinge ſelbſt 
auf andere Schultern, als die der Ne Steuerzahler mit vertheilt, 
daß ſie alſo ganz oder theilweiſe abgewälzt wird.“ Die Grundſteuer nun 
trifft „das Kapital⸗Vermögen des Beſtberz, in deſſen Hand die Steuer auf⸗ 
gelegt wird, und bei ſpätern Beſitz⸗Veränderungen zahlt der neue Erwerber 
De ae Steuer 9 N 1 er Bein eee join cn Dr 

iger her - ie „Exemp ion auf andere Grundla⸗ 
ſten, wie ie ie Deichlaſt, iſt nicht entſcheidend. Ein vorſichtiger Käufer 
wird bei Berechnung des Preiſes, den er für ein eingedeichtes Grundſtück 

eben kann, allerdings nicht blos das gegenwärtige Firum der Deich⸗Abgabe, 
ondern auch den Umſtand n daß die Grundſtücke des Deich 
Verbandes auch zur Tragung der Koſten außergewöhnlicher Deich⸗Beſchä⸗ 
digungen verpflichtet ſind, und daher auch auf die Uebernahme von dieſen 
mitgerechnet werden muß. Das aber hat bisher kein Käufer annehmen 
können, daß die Grundſtücke im preußiſchen Staat zur alleinigen oder auch 
nur vorzugsweiſen Uebernahme aller der neuen Laſten verpflichtet wären, 
die der preußiſche Staat nöthig haben möchte. Sollte eine ſolche Annahme 
etwa künftig eintreten, ſo würde ſie eine allgemeine Entwerthung des Grund⸗ 
eigenthums zur nothwendigen Folge haben“ 

„Mit dieſer Thatſache ſteht die andere in unmittelbarem Zuſammenhange, 
daß im preußiſcheu Staat, und namentlich in deſſen öſtlichen Provinzen, das 
Grundeigenthum faſt ohne Ausnahme, oft bis zur Hälfte, ja bis zu zwei 
Drittheilen ſeines Werths verſchuldet iſt. Nun iſt aber ganz klar, daß die 
neu aufgelegte oder erhöhte Grundſteuer den unverſchuldeten Eigenthümer 
nach dem wirklichen Betrage ſeines Vermögens trifft, beiſpielsweiſe alſo für 
ein Beſitzthum von 100,000 Thalern Werth nur mit 400 Thlr. Steuer oder 
8000 Thlr. Kapital, und alſo etwa mit %, des Vermögens, während fie dem, 
der auf einem Gut von gleichem Werth 70,000 Thlr. Schulden hat, von den 
30,000 Thalern, die ihm nur verbleiben, ebenfalls 400 Thlr. Steuer auf- 
legt, und 8000 Thlr. Kapital, alſo beinahe ein Viertheil ſeines Vermögens 


legen, die Ausführung verhindert haben. Die Ueberbürdung einzelner Pro-] nimmt, was ihn bei der Schwierigkeit unſerer Kredit⸗Verhältniſſe, wie fie 


dinzen iſt eine unbeſtreitbare Thatſache. Die den Rittergütern bei Aufhebung 
es Lehnsnexus gemachten Aſſekurationen haben „das allgemeine, feiner Na⸗ 
b nach unveräußerbare Beſteuerungsrecht des Landesherrn nicht beſchränken 
lönnen, wie denn dieſer Grundſatz auch ſchon von früheren Königen, nament⸗ 
ich von Friedrich Wilhelm J., den preußiſchen Ständen gegenüber aufs Ent⸗ 
ſchiedeſte ausgeſprochen iſt. Ein Rechtsanſpruch auf etwanige volle Entſchä⸗ 
Nun kann daher aus jenen Aſſekurationen nicht hergeleitet werden.“ .... 
Die Erledigung der Grundſteuerfrage muß „auch ganz beſonders vom poli⸗ 
tiſchen Standpunkte aus gewünſcht werden. Die Regierung legt großes Ge⸗ 
wicht darauf, daß der große Grundbeſitz im Lande den Einfluß genieße, der 
ihm zukommt. Die bei der Grundſteuer beſtehenden Bevorzugungen ſind 
abei ein fortwährendes Hinderniß geweſen, mit deſſen Hinwegraͤumung das 
natürliche Anſehen der Grund⸗Ariſtokratie im Lande wiederum ſteigen wird.“... 
Ein anderes ſehr wichtiges Moment für das Zuſtandekommen der Vorlagen 
t das finanzielle. Wenn es für das Finanzweſen des preußiſchen Staates 
ſchon immer dringend wunſchenswerth geweſen iſt, daß die Grundſtener⸗An⸗ 
Pelegenbeit endlich geordnet werde, jo iſt dies im jetzigen Augenblicke, wo 
ehr bedeutende Mehrausgaben durch die anderweite Militär⸗Organiſation 
dedentukt werden, ganz unerläßlich. Es iſt keineswegs die Abſicht, daß dieſe 
edeutenden Mehrausgaben allein oder auch nur vorzugsweiſe von dem 
rundeigenthum getragen werden ſollten, auch iſt ja das finanzielle Reſultat, 
8 im N von den Vorlagen erwartet wird, im Vergleich zu dem ge⸗ 
itär⸗Bedurfniß lein ſehr hohes. Allein der Eröffnung anderer 
Einnahmequellen ſtehen von allen Seiten große Hinderniſſe entgegen. Bei 
der jetzigen Zeitrichtung und den von faſt allen anderen Staaten angenom⸗ 
denen Prinzipien muß man ſich wieder mehr, wie wohl früher ee 
en direkten Steuern zuwenden. Als Objekt einer direkten Beſteuerung bleibt 
0 er faſt nur das Grundeigenthum übrig, denn das zinstragende Kapital zu 
eſteuern, hat noch keine Finanzkunſt das Mittel gefunden; die Arbeit noch 
d her zu beſteuern, als es ſchon jetzt geſchehe, iſt unthunlich, und ebenſo eine 
Erbeinde Erhöhung der Einkommen- und Klaſſenſteuer.“ Es iſt „auf die 
Mbobun der Einkünfte aus dem Tabak hingewieſen. Ein ſehr erhebliches 
ehr läßt ſich aber dabei nur durch Einführung des Monopols erwarten. 

0 . widerſpricht aber den Prinzipien, von denen die preußiſche Verwaltung 
— lic dur bl. iſt, würde auch für die Bodenkultur zu einem großen Druck, 
mentlich für die kleineren Beſitzer führen, indem das Staatsmonopol nicht 
„In eden all der Freiheit des Tabaksbaues ausführbar iſt.“ . 
10 0 jedem Falle ſteht aber ſo viel feſt, daß die Ueberwindung der mannig⸗ 
Ko Schwierigteiten, welche ſich der — neuer Einnahmequellen 
en ſtellen nicht gelingen, ja nicht einmal in Angriff genommen werden 
Wenz wenn nicht zuvor die Grundſteuer⸗Angelegenheit geordnet ſein wird. 
Un daher im Herrenhauſe ſich eine — Geneigtheit zeigt, die Mi⸗ 
ge en zu unterſtützen, dieſe aber im andern Haute gerade auch von 
(hei? ellen Standpunkte aus auf viele Bedenken ſtoßen, und aller Wahr: 


beſonders in den öſtlichen Provinzen des Staats vorherrſchen, ſehr oft in die 
Unmöglichkeit bringen wird, ſein Eigenthum überhaupt noch zu erhalten.“ 

„Aus den vermeintlich überbürdeten Provinzen Schleſien und Sach⸗ 
ſen ſind aus jener die einlaufenden Beſchwerden nicht gegen die Höhe der 
Steuer im Allgemeinen, ſondern gegen die Fortdauer der Beſteuerung von 
Objekten gerichtet, die nicht mehr exiſtiren. Aus Sachſen iſt hauptſächlich 
von dem erſten 3 eine Beſchwerde über die dortige Grund⸗ 
ſteuer eingelaufen, als ſeit Einführung derſelben durch die Fremdherrſchaft 
erſt wenige Jahre verfloſſen, Beſitzveränderungen noch nicht allenthalben ein⸗ 
1 waren und die damaligen Beſitzer zum Theil noch den Druck der 

kapital⸗Entziehung empfanden, der jetzt nach dem Ablauf einer langen Reihe 
von Jahren für die gegenwärtigen Beſitzer durchweg verſchwunden ſein 
wird..... Weiſer und gerechter hätte die Regierung gehandelt, „wenn fie, 
ſtatt auf eine ſogenannte allgemeine Ausgleichung zu dringen, vielmehr den 
thatſächlich beſtehenden Zuſtand auch geſeßlich firirt, und die einmal beſte⸗ 
henden Grundſteuern für unveränderlich erklärt, daneben aber, unabhangig 
von der 4 5 — Steuer eine mäßige Abgabe von dem gegenwärtigen 
wirklichen Einkommen eines jeden Grundſtückes gefordert hätte. Es iſt der 
Commiſſion mitgetheilt, daß die Staats Regierung den Geſammtertrag des 
Grundeigenthums im preuß. Staat auf 110-115 Millionen (wahrſcheinlich 
u niedrig) veranſchlagt. Hiernach würde alſo eine Summe von I-1% 
illionen mit dem Satze von wenig über einem Prozent ſehr leicht herbei⸗ 
geſchafft werden können.“ Dieſen Weg hat man in England eingeſchlagen, 
und von ähnlichen Anſichten geht der Kleiſt⸗Retzowſche Antrag aus, (den in 
deß die Commiſſion, wie mitgetheilt, auch ablehnt), 

Ferner iſt bemerkt, daß „die Vorlagen zwei Gegenſtände umfaſſen und 
unter ſich in Verbindung gebracht haben, die doch in dem ſeitherigen Gange 
der Geſetzgebung auseinander gehalten wurden. Die Vorlagen, welche die 
Staats⸗Regierung in früheren Jahren gemacht hat, haben, ſo wie das Ge⸗ 
ſetz vom 24. Februar 1850 ſelbf „nur den Zweck gehabt, die Befreiungen 
und Bevorzugungen gewiſſer Klaſſen von Grundſtücken abzuſchaffen, und den 
Städten ſtatt des Serviſes eine dem ae des platten Landes ähn⸗ 
liche Steuer aufzulegen. Es iſt nicht abzuſehen, weßhalb dieſe Aufgaben, 
für die ſich — ein ee Bedürfniß herausſtellt, für deren Löſung 
aber auch ſchon viele Materialien vorhanden find, nicht gelöſt werden ſollen, 
ohne die Löſung durch die Vermiſchung mit einem anderen, viel weitſchichti⸗ 
geren und viel weniger verbreiteten Gegenſtand zu erſchweren, wie die Aus⸗ 
gleichung der Grundſteuer durch alle Provinzen, beziehungsweiſe die Erhö⸗ 
hung derſelben behufs Erzielung eines höheren Ertrages für die Staats⸗Kaſſe 
es iſt. Allein wegen der . ehr als 800,000 Thlr., welche als finan⸗ 
zielles Reſultat dieſer letzteren Maßregel erwartet werden, kann das Bedürf⸗ 
niß derſelben auch den Mehrausgaben gegenüber, welche die neue Militär⸗ 
Organiſation erfordert, nicht ermöglichen.“ .... „Wenn aber die Militär⸗ 


Organiſation eine nachhaltige Vermehrung der Staats⸗Einnahmen um 9 bis] P 


ichteit nach bei Beſeitigung dieſer Bedenken im andern Haufe weſent⸗ 10 Mill. bedingt, wenn es alſo feſtſteht, daß dieſe Summe früher oder ſpä⸗ 


ter auf die eine oder die andere Weiſe vom Lande aufgebracht werden muß, 
dann ſcheint es, daß eine weiſe Schonung der Steuerkräfte des Landes gerade 
den Militärvorlagen gegenüber mehr wie jemals eine heilige Pflicht der 
Staats⸗Regierung und der Landesvertretung iſt. Die beabſichtigte Grund⸗ 
ſteuerausgleichung wird aber dem Lande unendlich viel größere Summen 
koſten, als jene 8— 900,000 Thlr., die davon nur in die N ießen 
ſollen Die Popularität der Grundſteuerausgleichung wird bald ſchwin⸗ 
den, laute Klagen werden einlaufen; „von denen, die etwas heraus erhalten, 
wird Niemand danken. Die Steuerkraft des Landes wird aber auf eine be⸗ 
klagenswerthe Weiſe erſchöpft ſein, und die Mittel zur Tragung der neuen 
Koſten nicht mehr beſitzen, die die Sicherheit des Staates erfordert. Gerade 
im Gegenſatz mit den Ausführungen der Regierung ſcheint es daher, daß 
die Landesvertretung eben im Intereſſe der Durchführung der neuen Mili⸗ 
tär⸗Organiſation die allgemeine Ausgleichung der EEE, ablehnen muß.“ 

„Ohne diedallgemeine Grundſteuer würden ſich die beiden anderen Maß: 
regeln wahrſcheinlich viel leichter und mit einem nicht ganz unbedeutenden 
Gewinne für die Staatskaſſe ausführen laſſen. Zunächſt die Heranziehung 
der befreiten oder bevorzugten Grundſtücke in mehreren Provinzen. 
Die Rittergutsbeſitzer haben in mehreren Landestheilen indirekte Grundſteuer 
gezahlt, durch ihre Bauern nämlich, von denen ſie ja eine höhere Pacht hät⸗ 
ten nehmen können, wenn dieſelben nicht mit der Kontribution wären bela⸗ 
ſtet geweſen.“ Ferner ſpricht zu Gunſten der jetzigen Beſitzer der Rittergü⸗ 
ter der oben näher nachgewieſene Charakter der Grundſteuer als eine we⸗ 
ſentlich nur das Kapital afficirende. Die ganze gegenwärtige Generation 
der Beſitzer hat ihre Beſitzungen mit der Steuerbefreiung der Bevorzugung 
erworben und ſie bei Erbanfällen oder Käufen ſo angerechnet erhalten. 
Wenn alſo auch in vorigen 1 e bei Auflegung der Grundſteuern 
eine unzweckmäßige oder ſelbſt eine nicht gerechte Einrichtung ſtattgefunden 
hat, ſo ſind die jetzigen Beſitzer dafür nicht mehr verantwortlich. Sie ge⸗ 
nießen den Vortheil davon nicht mehr und die jetzt neu aufzulegende Steuer 
trifft ihr Kapital⸗Vermögen.“ Dem „Gewicht“ der landesherrlichen Aſſecu⸗ 
rationen wegen der Steuerfreiheit dürfe man ferner nicht alle Kraft abſpre⸗ 
chen, „es iſt ſehr erklärlich, daß nicht wenige Mitglieder der Commiſſion an 
der Ueberzeugung feſthalten, daß dieſe landesherrlichen Aſſecurationen ferner 
reſpektirt werden müßten, mindeſtens eine Steuer⸗Erhöhung nicht ohne volle 
Entſchädigung zuläſſig wäre.“ Endlich gehören zu den jetzt neu zu be⸗ 
ſteuernden, bisher befreiten Grundſtücken nicht blos Rittergüter, ſondern 
auch eine große Anzahl von Bauergütern und anderen kleinen Beſi⸗ 
255 In einer früher von der Regierung mitgetheilten Zuſammen⸗ 
tellung wird die von den Rittergütern zu erwartende neue Steuer auf 
368,000 Thlr. und die von den Bauern und kleinen Beſitzern auf 163,000 
Thaler angegeben.“ — Das politiſche Motiv, daß „es zur Erhaltung und 
Stärkung des politiſches Anſehens der Rittergüter unerläßlich fei, I der 
jetzt vorgeſchlagenen Steuerhöhung zu unterwerfen“, hat eben ſo Widerſpruch 
gefunden. Es herrſcht unter den Bauern der betheiligten Provinz keine 
„irgendwie beachtenswerthe Aufregung“, daß ſie höhere Grundſteuer | ans 
Und übrigens, „jo gut der mit einer höheren Grundſteuer belegte! eſitzer 
eine Ungerechtigkeit darin finden kann, daß ſein Nachbar eine mindere zahle, 
ſo gut kann er ſie auch darin finden, daß er andere Grundlaſten oder Hy⸗ 
1 auf ſeinem Gute hat, und der Nachbar nicht; was denn 
chließlich auf die Tendenzen des Kommunismus binausläuft.” In den öſt⸗ 
lichen Provinzen iſt das politiſche Anſehen der Rittergutsbeſitzer nicht gerin⸗ 
ger, als in den weſtlichen. Und wenn die Regierung auf Erhaltung dieſes 
politiſchen Anſehens Gewicht legt, jo iſt zu erwägen, daß man „eine Grund: 
Ariſtokratie nicht neu ſchaffen kann, ſondern ſie in der Hauptſache ſo nehmen 
muß, wie man ſie vorfindet.“ — „Trotz alledem iſt eine große Anzahl von 
Mitgliedern der Kommiſſion der Ueberzeugung, daß die fragliche Maßregel 
jetzt zur Ausführung kommen muß. Die Steuerbefreiungen der 5 
ſind ein vieljähriger Zankapfel, weniger im Innern der Provinz, wo ſie ber 
lichen; wie zwiſchen den verſchiedenen Provinzen geworden, indem die weſt⸗ 
lichen Provinzen ihre Beſchwerden über zu hohe Belaſtung mit der Grund⸗ 
ſteuer faſt immer damit in Verbindung gebracht haben, daß die Rittergüter 
der alten Provinzen ſich der Steuer entzögen. Auch daraus, daß in den 
Provinzen links der Elbe unter der Fremdherrſchaft die Grundſteuer unter 
ähnlichen Verhältniſſen ohne Güſſchinighng aufgelegt iſt, leitet ſich leicht noch 
jetzt eine Mißſtimmung gegen die öſtlichen her. Die jetzt angebotene, etwa 
die Hälfte des wirklichen Schadens ergebende Entſchädigung genügt freilich 
dem Prinzipe der Gerechtigkeit keineswegs, ſchließt ſie aber wenigſtens nicht 
aus.“ In dem jetzigen Moment dürfe man ſich am wenigſten Opfern entziehen. 

Was den zweiten Gegenſtand der Gebäudeſteuer betrifft, jo dürfte 
auch die endliche Regelung der ſtädtiſchen Grundſteuer jetzt mit Recht erwar⸗ 
tet werden können. Auch die betreffende Vorlage wird indeß (wie ebenfalls 
bereits mitgetheilt) von der Commiſſion abgelehnt, weſentlich aus folgenden 
Gründen: „Neben der Regelung der ſtädtiſchen Angelegenheit enthält die 
Vorlage eine gar nicht unbeträchtliche Erhöhung der Steuern des platten 
Landes in den öͤſtlichen Provinzen. Der Modus, unter dem ſolche N ai 
wird, beruht an und für ſich auf keinem rationellen Prinzip. ill man 
von den ertragsfähigen Grundſtücken eine gleichmäßige Steuer nach dem 
wirklichen Reinertrage erheben, ſo darf man bei Berechnung des Ertrags der 
ländlichen Mirthiaften die Gebäude, auch die zur Wohnung des Beſitzers 
und ſeiner Officianten, Dienſtboten und Tagelöhner beſtimmten, nicht als 
einen Einnahmepoſten in Anſatz bringen. Sie ſind vielmehr ein Ausgabe⸗ 
poſten, und wenn man den Reinerkrag einer ländlichen Wirthſchaft finden 
will, jo muß man für die Erhaltung und Beſchaffung der Gebäude, ein⸗ 
ſchließlich der Wohnungsräume für das nöthige Perſonal, eine erhebliche 


Summe abrechnen, und kann nicht einen Miethsertrag von dieſen Räumen 


in Einnahme ſtellen.“ 0 5 

Einer näheren Beleuchtung hat dann die Commiſſion noch das Kataſter 
oder die allgemeinen Abſchätzungsprinzipien und die damit in e 
Zuſammenhang ſtehende Frage über die behauptete Prägravation oder Be⸗ 
do babe einzelner Provinzen 2 „Bisher, ſagt die Commiſ⸗ 
ſion, haben die Vertheidiger der Gerechtigkeit und Rathſamkeit einer. allge 
meinen Grundſteuer ſolche bisher noch immer untrennbar von einem guten 
Kataſter gehalten.“ Daß man jetzt „die allgemeine Ausgleichung der Grund⸗ 
ſteuer mit allen ihren . feſthalten, und daneben von Einführung 


eines Kataſters, ja von aller und jeder . ln = a 
tüde gefunden werden ſoll, 


und Wege, durch die der Reinertrag der Grund werden 
Abſtand nehmen will, das iſt in der That ein ganz neues Ereigniß in der 
Binanipefesgebung, . . . . „So lange die Mittel und Wege nicht gefunden 
ind, um den Reinertrag eines Grundſtückes am Rhein und in Lithauen, 
oder in Hinterpommern und in Thüringen nach einem gleichmäßigen Maß⸗ 
ſtab abzuſchätzen, fo lange kann der Behauptung, daß der eine Landestheil 
mit feiner Steuer überbürdet, und der andere bevorzugt ſei, kein entſchei⸗ 
dendes Gewicht beigelegt werden. Was von der rg deshalb bis jetzt 
beigebracht worden, beruht auf Dermuthungen, die für einen ſolchen Zweck 
unmöglich genügen können“ .... „So lange nicht feſtſtehe, nach welchen 
Prinzipien eigentlich abgeſchätzt werden ſoll, iſt die Bezeichnung des Prozent⸗ 
ſatzes, nach welchen ein Grundſtück beſteuert, in der That völlig inhalts⸗ 
leer“ .... „Nicht viel anders iſt es mit der Gegenüberſtellung der Pro: 
vinzen. Daß Schleſien und Sachſen überbürdet wären, ſind Behauptungen, 
die nicht aus dieſen Provinzen ſelbſt hervorgegangen, und erſt bei Gelegen⸗ 
heit der Reclamationen der beiden weſtlichen Provinzen, hauptſächlich von 
der Regierung ſelbſt zur Sprache gebracht find“ ... Für die weſtlichen 
Provinzen iſt „die Höhe der ihnen noch von der Fremdherrſchaft her. aufer⸗ 
legten Grunpſteuer⸗ zugegeben, und ebenſo, daß „die Verſchiedenheit der dor⸗ 
tigen Grundſteuer⸗Verfaſſungen von der der übrigen Landestheile an ſich ein 
Mißſtand iſt.“ Sie haben aber dafür auch Begünſtigungen vor den öſtlichen 
rovinzen, „namentlich durch die Kontingentirung der ganzen Steuer, die 
mit dem ſteigenden Werth und Ertrag der Grundſtücke ein ſucceſſives Her, 


1 
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noch Ausſicht auf allſeitige Zuſtimmung hat. 


untergehen der Steuer aller einzelnen Steuerzahler bedingt.“ „In früheren 
Mae namentlich 1832 und 1836, ſind auf derartige Beſchwerden der weſt⸗ 


liſchen und rheiniſchen Provinzialſtände ſehr gründliche und ausführliche 


cheide ergangen, in denen die mannigfachen Momente ſehr ausführlich 


entwickelt ſind, die eine Ueberbürdung der weſtlichen Provinzen gegen die 


öftlihen mindeſtens nicht in dem Grade anerkennen laſſen.“ 


Das iſt im Weſentlichen der ce des allgemeinen Theiles des Com: 

d lehnung des § 1 des erſten Geſetz⸗ 
entwurfes im Plenum des Herrenhauſes und damit der ganzen 
erſten beiden Geſetzentwürfe ganz unzweifelhaft iſt, und demnach 
i erwartet wer⸗ 


miſſions⸗Berichtes. Da die A 


ein Zurückziehen aller dieſer Vorlagen ſeitens der Regierung 
den darf, ſo erſchienen weitere Mittheilungen über Einzelheiten unthunlich; 
eventuell wird über die einzelnen Geſetz⸗Entwürfe an den betreffenden 
Sitzungstagen einleitende Mittheilung aus den Commiſſions⸗Berichten gege⸗ 
ben werden. 
— ———— 1 — — j —⅛— — 
5 Preußen. 

9 Berlin, 25. April. 
Beſuch des Königs von Sachſen.] Wenn das Reuter'ſche Tele: 


graphen⸗Bureau nicht ſchon durch einige frühere Tartaren⸗Botſchaften 


das öffentliche Vertrauen verloren hätte, ſo würde die jüngſte Myſti⸗ 
fikation, welche eine Erledigung der ſavoyiſchen Angelegenheit ganz nach 
franzöſiſchem Diktat verkündet, vielleicht einen Erfolg gehabt haben. 
Doch vereinte ſich hier die Unwahrſcheinlichkeit der Nachricht mit dem 
Mißkredit der Quelle, um jede Täuſchung zu verhindern. Da das 
Reuter'ſche Bureau unter franzöſiſchen Auſpicien ſteht, fo liegt die Ver: 
muthung nahe, daß die von ihm angedeutete Combination etwa in die 
Linie der Tuilerien⸗Politik fällt; doch glaubt man hier zu wiſſen, daß 
ein ſolches Programm weder förmlich in Antrag gebracht worden iſt, 
Allerdings war in der 
Depeſche auch nur von einem Einverſtändniß der Mehrheit der be— 
theiligten Mächte die Rede, und man darf nicht allzu vertrauensvoll 
ſein, wenn die geheimen Beziehungen, welche Napoleon mit den Kabi⸗ 
neten von Petersburg, von Wien und ſelbſt von London unterhält, in 
Frage ſtehen. Doch legt die controlirende Wachſamkeit des Parlaments 
der freundſchaftlichen Willfährigkeit Lord Palmerſton's gegen die Wünſche 
Napoleon's noch einigermaßen den Hemmſchuh an, und es iſt nicht zu 
beſorgen, daß Frankreich ſich mit der Sanktion eines Conferenz⸗Be⸗ 
ſchluſſes begnüge, welchem die Beſtimmung Preußens und Englands 
fehlt. Wie wenig man auch von den Ergebniſſen einer Conferenz er⸗ 
warten möge, nachdem die Dinge in Savoyen und in Nizza, unter 
dem Drucke franzöſiſchen Einfluſſes, fo weit vorgeſchritten find, die 
allſeitige Anerkennung wird der Beſitzerweiterung Frank⸗ 
reichs nicht zu Theil werden, wenn die Forderungen der 
europäifhen Mächte für die Sicherheit der Schweiz uner: 
füllt bleiben. — Die heute von einigen Blättern verbreitete Nach⸗ 
richt, daß die Einladung zur Conferenz bereits vom Tuilerien⸗Cabinet 
an die betheiligten Regierungen ergangen ſei, darf wohl als unbegründet 
erachtet werden, da Frankreich nicht eher mit beſtimmten Eröffnungen 
hervortreten wird, als bis es die Ergebniſſe der Volksabſtimmung 
amtlich mittheilen kann. Jedenfalls iſt eine ſolche Einladung hier zur 
Zeit noch nicht eingetroffen. — Es wird noch immer viel darüber ge: 
ſtritten, ob dem Beſuche des Königs von Sachſen ein politiſcher 
Zweck beizulegen ſei. Die Vermuthung hat bekanntlich dadurch Ge⸗ 
wicht erhalten, daß in jüngſter Zeit viel von einer Annäherung Oeſter⸗ 
reichs an Preußen die Rede war. Man würde ſich ſehr irren, wenn 
man glauben wollte, daß König Johann von Seiten des wiener Hofes 
mit einem Auftrage in dieſem Sinne betraut war. Doch dürfte der 
Monarch wohl die Gelegenheit benutzt haben, um auf Grundf eines 
ſelbſtgegebenen Mandats und im Intereſſe der mitteldeutſchen Politik 
für die Verſtändigung der beiden deutſchen Großmächte zu wirken. 

Berlin, 25. April. [Empfang einer Deputation.] Am vergan⸗ 

enen Sonnabend geruhten Se. Du Hoheit der Prinz⸗Regent im Beiſein 

r. Hoheit des Fürſten Fr Hohenzollern eine aus Angehörigen verſchiedener 
Provinzen und Stände beſtehende Deputation zu empfangen, die beauftragt 
war, Allerhöchſtdemſelben in Betreff der Juden und der Militärvorla⸗ 
gen zwei mit Tauſenden von Unterfchriften verſehene Adreſſen zu überrei⸗ 
chen. An der Spitze der Deputation, deren Kern Rittergutsbeſitzer der fünf 
oſtlichen Provinzen bildeten und der ſich einige Landleute aus Weſtfalen 
und einige Bürger Berlins angeſchloſſen hatten, befand ſich der Graf Botho 
zu Stolberg⸗Wernigerode, welcher die Veranlaſſung und Verbindung 

eider Adreſſen darlegte und demnächſt die Mitglieder der Deputation vor⸗ 
zuſtellen die Ehre hatte. 

Die erſtgedachte Adreſſe, worin Se. königl. Hoheit gebeten wird, das alte 
Recht, wonach die Juden are Gerechtſame nicht ausüben 
und öffentliche Aemter nur innerhalb der durch das 8 vom 23. Juli 
1847 beſtimmten Grenzen bekleiden dürfen, in Gnaden aufrecht zu erhalten, 
wurde unter eingehendem Hinweis auf die rechtliche Seite der Frage von 
dem Negierungs-bräfibenten a. D. Freiherrn v. Senden überreicht. Die 
Adreſſe wegen der Militärvorlagen, welche Sr. königl. Hoheit neben 
dem Dank für die begonnene Reform der Wehrverfaſſung die unterthänigſte 
Bitte ausſpricht: dieſe Reform zum Wohle des Vaterlandes mit feſter Hand 
durchzuführen, überreichte mit einer kurzen patriotiſchen Anſprache der Graf 
v. Bismarck⸗Bohlen, Landtagsmarſchall von Pommern. Nachdem hier⸗ 
auf der Landrath a. D. v. Berg⸗Perſcheln in ſehr bewegter kurzer Rede 
die Stimmung des Landes in Betreff der Judenfrage geſchildert, geruhten 
Se. königl. Hoheit die Auffaſſung darzulegen, von welcher Allerhöchſtihre 
Regierung in dieſer ſchwierigen ee ausgegangen ſei und ausgehen zu 
müſſen geglaubt habe. Am Schluſſe der N Erwiderung wurde von 
Allerböchſtdemſelben eine nochmalige gründliche Prüfung des Gegenſtandes 
in Gnaden zugejagt. — In Betreff der Militärvorlagen äußerten Se. tal. 
2 5 Höchſiihre Zufriedenheit mit den von den Petenten ausgeſprochenen 
Geſinnungen und ſprachen, mit voller Genugthuung über das kräftige Ein⸗ 
treten für die Reform, die Hoffnung aus, daß der Widerſtand gegen die 
Vorlagen der beſſeren Erkenntniß von der Nothwendigkeit der Armee⸗Reor⸗ 
ganiſation je länger deſto mehr Platz machen werde. 

Nachdem Se. königl. Hoheit mit den einzelnen Mitgliedern der Deputa⸗ 
tion — wir nennen noch den Major a. D. v. Maſſenbach, den Landſchafts⸗ 
Direktor v. Lieres, den Grafen v. Solms⸗Baruth d. Jüng., den Baron von 
Veltheim — Sich huldreich unterhalten, geruhten Allerhöchſtdieſelben die 
Deputation mit der Verſicherung zu entlaſſen, daß Sie deren Erſcheinen 
als Beweis des Vertrauens und Ausdruck eines geſunden Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Monarch und Unterthan anſähen. Sollten die Herren jemals 
wieder, von ihrem Herzen oder Gewiſſen getrieben, Anliegen ähnlicher Art 
vorzutragen haben, jo würden fie die Thür zu Allerhödjtibnen 
jederzeit geöffnet finden. (N. Pr. 3.) 

Berlin, 25. April. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Seine 


kgl. Hoheit der Prinz Regent nahm heute die Vorträge der Mini⸗ 


ſter v. Auerswald und Freiherrn v. Schleinitz, ſo wie des Wirk⸗ 
lichen Gebeimen Raths Illaire entgegen, und empfing den Fürſten 
Radziwill, den General der Infanterie v. Lindheim, den Ge⸗ 
ſandten v. Bismark⸗Schoͤnhauſen und den General: Stabsarzt 
Dr. Grimm. 79 1 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland, zur 
Zeit in Nizza, gedenkt Mitte Juni zum Gebranch der Bäder in 
Wildbad einzutreffen und bis Ende Juli daſelbſt zu verweilen. Ihre 
Majeſtät gebrauchte bekanntlich auch in den Jahren 1857 und 1858 
Bad Wildbad; das damals von der Kaiſerin bewohnte Hotel Bellevue 
iſt auch für den bevorſtenden Aufenthalt Ihrer Majeſtät bereits wieder 
gemiethet. 

— Se. kgl. Hoheit der Prinz Karl begab ſich heute nach Schloß 
Glienicke und kehrte Nachmittags hierher zurück. — Se. koͤnigliche 
Hoheit der Prinz Auguſt von Würtemberg begab ſich heute mit 
dem General⸗Lieutenant v. Schlemüller zur Beſichtigung der erſten 
Eskadron des Garde⸗Huſaren⸗ und des erſten Garde⸗Ulanen⸗Regiments 
nach Potsdam und kehrte Mittags zurück. — Se. Durchlaucht der 
Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein iſt von Sayn hier eingetroffen. — Der 


[Die Conferenzfrage. — Der 


9176 8 
kaiſerl. ruſſiſche General der Infanterie und General⸗Gouverneur von 
Finnland, Graf Berg I., iſt nach Stockholm abgereiſt. — Der Com: 
mandeur des 7. Huſaren-Regiments, Oberſt⸗Lieutenant v. d. Goltz, iſt 
geſtern nach Bonn zurückgekehrt. 

— Aus Poſen ſchreibt man uns, daß der Unteritaats - Sekretär 
Sulzer im Miniſterium des Innern dort anweſend war, wie man 
glaubt, um mit dem Ober⸗Präſidenten v. Puttkammer über die 
Modalitäten ſeines bevorſtehenden Rücktritts aus dem Staatsdienſte zu 
konferiren. Gleichzeitig wird beſtätigt, daß der frühere Ober-Praͤſident 
von Sachſen und Poſen, v. Bonin, zum Nachfolger des Herrn von 
Puttkammer beſtimmt iſt. (Wir fügen hinzu, daß die Angabe über 
die gleichzeitige Ernennung des Herrn v. Bonin zum Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath als unbegründet bezeichnet wird.) — Der Geheime Ober- 
Regierungsrath Frantz im Miniſterium des Innern iſt in Folge eines 
Unfalls am Fuß, der ihn unlängſt betroffen, an das Zimmer gefeſſelt, 
ohne jedoch ſeiner amtlichen Thätigkeit ganz entzogen zu ſein. — In 
Koblenz iſt am 20. d. M. der Regierungsrath Kaupiſch, ein trefflicher 
Mann, nach langem Leiden geftorben. Vor einigen Jahren war er 
für kurze Zeit Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. — Der Pro⸗ 
feſſor der theologiſchen Fakultät in Göttingen, Conſiſtorial-Rath 
Dr. theol. Dorner, von dem es unlängſt hieß, er habe einen Ruf nach 
Halle erhalten, iſt zum Mitgliede des königlich hannoverſchen Con⸗ 
ſiſtoriums, unter Beilegung des Prädikats „Ober-⸗Conſiſtorial⸗Rath“ 
ernannt. 

— Nachdem das aus je vier Unteroffizieren, den betreffenden 
Hauptleuten und Batteriechefs der drei in gezogene Batterien umzu: 
wandelnden 12pfündigen Batterien je eines Artillerie-Regiments, ferner 
aus den ſämmtlichen Artillerie-Regiments-Commandeuren und Generalen 
in Berlin beſtandene Commando zur Ausbildung in den Exercitien mit 
gezogenen Kanonen nach 14tägiger Uebung aufgelöft iſt, ſoll nunmehr, 
wie man hört, mit dem 1. Mai dieſe neue Art von Geſchoſſen in der 
preußiſchen Armee allgemein eingeführt werden. Demnächſt ſteht eine 
Reduktion der Fuß⸗Artillerie von 162 auf 152 Mann und von 67 
Pferden auf 40 für die Batterie, ſo wie die Entlaſſung aller im vier⸗ 
ten oder fünften Jahre dienenden Kanoniere zu erwarten, ſelbſt wenn 
durch dieſe Maßregel die Zahl der Mannſchaften nicht mehr den neuen 
Etat erreichen ſollte. 

AA Berlin, 25. April. [Die deutſche Frage im Abge⸗ 
ordnetenhauſe.] Am Sonnabend Abend hat die Commiſſion für die 
ſchleswig⸗-holſt. Frage ihren Bericht feſtgeſtellt. Bekanntlich war die 
Frage durch eine Petition von Droyſen, Beſeler ꝛc. im Hauſe angeregt. 
Der Antrag der Petenten lautete: „Das hohe Haus wolle die Regie— 
rung auffordern, 1) Kenntniß davon zu nehmen, ob und in wie 
weit die in den Verhandlungen von 1851—52 mit der däniſchen Re⸗ 
gierung in Betreff des Herzogthums Schleswig feſtgeſtellten Bedingun⸗ 
gen in Ausführung gekommen; 2) und das Erforderliche zu veran⸗ 
laſſen, daß, falls dieſelben unausgeführt geblieben, die von der Krone 
Preußen mit garantirte Erfüllung derſelben endlich ſtattfinde.“ Dieſer 
Antrag iſt von der Commiſſion einſtimmig acceptirt, und der Minifier 
des Auswärtigen hat ſeinerſeits ſeine Zuſtimmung zu erkennen gegeben. 
Wenn die Nachricht ſich beſtätigt, daß von Paris die Aufforde⸗ 
rung zu einem Congreß hier eingelaufen ſei, wenn ferner, was zu 
fürchten iſt, Frankreich und Rußland — vielleicht unter Zuſtimmung 
Oeſterreichs — beſtrebt ſein ſollten, auf dieſen Congreß noch andere 
Fragen, außer der ſchweizer, zu ziehen, ſo wäre wenigſtens zu wün⸗ 
ſchen, daß Preußen nicht auf dem Felde der Intrigue ohne ein pofiti- 
ves und nächſtes Intereſſe erſchiene und daß es ſeinerſeits jede Con⸗ 
ceſſion an eine Bedingung knüpfte — Wiederherſtellung des Rechtes 
von Schleswig⸗Holſtein. 

Der Ausfall der Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes in der 
Die Ultramontanen ſind nur unter gewiſſen Vorausſetzungen und 
Bedingungen Preußen. Im Uebrigen ſind wir in unſerem poli⸗ 
tiſchen Ehrgefühl vorwärts gekommen. — Selbſt der Führer der 
[ſeudalen Partei ſagte ſich los von der olmützer Politik, und die Redner 
der Majorität behandelten die kurheſſiſche Sache als eine Ehrenfrage 
Preußens und als eine beſondere Form und Geſtalt der deutſchen Frage. 
Daß dies ſo offen, ſo unumwunden herausgekehrt wurde, iſt von gro⸗ 
ßer Bedeutung. Das preußiſche Volkshaus will demnach nicht, daß 
die Bundestagsabſtimmung vom 24. März uns eine zweite Niederlage 
eintrage, es will vielmehr, daß die ſchmachvolle Reſignation von Olmütz 
aufhöre, d. h. aber mit andern, poſitiven Worten, „es will, daß die 
Politik der Union, die deutſche Politik wieder aufgenommen 
und diesmal mit Macht vertreten werde. Es hat dem Bundestag 
offen den Krieg erklärt, aber dieſe Kriegserklärung iſt gleichbedeutend 
mit der Aufforderung an die deutſchen Volksſtämme, zur Regeneration 
unſerer deutſchen Geſammt⸗Verfaſſung gemeinſam die Hand anzulegen. 
Es hat endlich das Bündniß mit Oeſterreich und ſeinen Freunden für 


unmöglich erklärt und das deutſche Volk zum Bundesgenoſſen ange: ſſch 


rufen; aber damit dieſer Ruf gehört werde — das hohe Haus weiß 
es — muß Preußen durch ſchlagende Reform ſeiner inneren Zuſtände, 
durch unverzagtes Eintreten für die Sicherheit und Ehre Deutſchlands, 
Vertrauen auf den in ihm lebenden Geiſt, auf die in ihm wirkſame 
Kraft erwecken. Die kurheſſiſche Debatte hat alſo nur Sinn, wenn fie 
der erſte in einer Reihe von Akten iſt, und wenn die Regierung, welche 
dem Hauſe ihre moraliſche Zuſtimmung gab, wirklich entſchloſſen iſt, 
alle ihre Conſequenzen zu vertreten. Ein Bedenken und eine Frage 
möchten wir übrigens noch an die Redner adreſſiren. Sie haben ſich 
faſt ſämmtlich auf den Standpunkt geſtellt, daß der Bundestag, weil 
er ohne Zuſtimmung der deutſchen Volksvertretung rehabilitirt ſei, gar 
keine rechtliche Exiſtenz habe. Dieſes juriſtiſche Verfahren und die Unter⸗ 
ſcheidung von Bund, Bundestag und Bundesverſammlung ſcheint uns 
ſehr unfruchtbar gegenüber einem Faktor, der zehn Jahre lang durch 
eine ſehr fühlbare Wirkſamkeit ſeine Exiſtenz bewieſen hat. Herrn von 
Binde aber mochten wir fragen, warum er, ſtatt den Miniſter des 
Aeußeren wegen feiner zugeknöpften Haltung zu moniren, ihn nicht 
oͤfters zwingt, fi) aufzuknöͤpfen. Auch in England pflegt der Vertreter 
des Auswärtigen ſich nicht zu expectoriren, außer wenn er gefragt wird. 
Ferner, wenn nach der Geſchäftsordnung eine in das Haus gebrachte 
Reſolution erſt durch langwierige Commiſſionsberathungen gehen muß, 
warum ändert das Haus nicht dieſen Punkt feiner Geſchäftsordnung? 
Man wird ſich ohnehin bald gewöhnen müſſen, in 24 Stunden fertig 
zu bringen, wozu man ſonſt eben ſo viel Wochen gebrauchte. Endlich 
hat Herr v. Vincke konſtatirt, daß er dem Nationalverein nicht ange⸗ 
hoͤre. Wir erlauben uns zu bemerken, daß dies nicht richtig iſt; geiſtig 
gehört er ihm an, die deutſche Politik, welche er der Regierung anrieth, 
iſt genau diejenige, welche der Nationalverein vertritt. 

C. S. [Perſonal⸗Nachrichten.] Trotz aller officiöfen Demen⸗ 
tis halten wir den Rücktritt des Juſtiz⸗Miniſters für beſchloſſen, der⸗ 
ſelbe wird jedoch erſt in der erſten Hälfte des Monats Juli erfolgen, 
nachdem der Miniſter 35 Jahre gedient haben wird. Als ſein Nach⸗ 
folger im Amte wird fortdauernd der Unter⸗Staats⸗Sekretär Müller 
bezeichnet, und deſſen Wahl allgemein als eine ſehr glückliche bezeich⸗ 
net. Herr Müller hat ſeine amtliche Laufbahn 1832 begonnen, ward 
im Jahre 1834 zum Obergerichtsaſſeſſor ernannt; von 1838 bis 1846 
fungirte er als Staats⸗Prokurator in der Rheinprovinz und ward 
1847 Polizei⸗Direktor in Köln. 1848 Mitglied der Nationalverſamm⸗ 


* 
7 


lung, ward er von Frankfurt a. M. nach Berlin berufen, um 111 * 
Märkers Abgange die Leitung des Juſtizminiſteriums zu überneh ie 1 
im Juli 1848 ward er Unter⸗Staatsſekretär. — Wie und aus aher 
Quelle mitgetheilt wird, beabſichtigt der dienſtthuende Kammer a 
J. k. H. der Frau Prinzeſſin Karl von Preußen Schloßhauptm af 
von Breslau, Graf Emo v. Schaffgotſch, ſich binnen Kurzem eine 
feine in Schleſien belegene Beſitzung Maywaldau zurückzuziehen und 0 5 
bisherige Stellung am Hofe ꝛc. aufzugeben. Als Nachfolger des 1 
fen. Schaffgotſch bezeichnet man den Kammerherrn und Schloßhaute 
mann von Angermünde, o. Röder. — Se. k. H. der Prinz Ka 
begiebt ſich zu Anfang nächſter Woche zu vierwöchentlicher Kur 9 
Karlsbad. S. k. Hoh. wird von ſeinen beiden Adjutanten, den Ma 
jors von Witzleben und v. Puttkammer und feinem Leibarzt, dem 5 
Weiß begleitet werden. — Die Herkunft der Königin von Englan 
wird in diplomatiſchen Kreiſen noch ſehr in Zweifel gezogen; bei den 
augenblicklichen politiſchen Verwickelungen ſträuben ſich die engl 
Miniſter gegen die Ortsveränderung, die mit vielen Weitläufigke rs 
verbunden if. — Einem Gerüchte zufolge wird die Ernennung d , 
Fürſten Wilhelm v. Radziwill zum Oberſt⸗Kämmerer in den MA ( 
ften Tagen vollzogen werden. Se. k. H. der Prinz Friedrich Kar 
würde den Fürſten dann im Kommando des 3. Armeekorps erſetzen. 
Gleichzeitig dürfte dem Oberſt⸗Truchſeß, Gen. ⸗Int. der königl. Hofmu 
ſik und Wirkl. Geh. Rath, Grafen Wilhelm Redern die Leitung des 
Miniſteriums des königl. Hauſes übertragen werden. — In diploma 
tiſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich mit der geheimen Miſſion, welche 
der ruſſ. General v. Berg zu erfüllen, hierher gekommen iſt. 

[Vom Landtag.] Die REN des Herrenhan 
ſes berieth geſtern über die facultative Civil⸗Ehe, die ihr bekanntlich au 
dem Abgeordnetenhauſe wieder zugegangen iſt, und verwarf dieſelbe mit a 

egen eine Stimme. Ein Antrag auf Einführung der ſogenannten Noth⸗ 
Sivil-Che wurde von 9 gegen 5 Stimmen lein Mitglied fehlte) abgelehnt. 

Die Budget⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat f ern 
die Berathung des Etats der Militärverwaltung beendet. — Die Militär 
Commiſſion macht augenblicklich eine kleine Pauſe, vielleicht um die Ent 
ſcheidung der Regierung über den (neulich angedeuteten, ſpäter dur 
Blätter näher bekannt gemacht gewordenen) Kühne ſſchen Vermittelungsanttag, 
vielleicht um die Entſcheidung des Herrenhauſes in der Grundſteuerfra 
abzuwarten. — Die Berathung der Kreisordnung wird in der Commis 
ſion des Hauſes der Abgeordneten ſo beſchleunigt, daß eine Verhandlung 
in Plenum noch möglich ſcheint. 

N. Pr. 3.) [Die Militärvorlagen.] In parlamentariſchen Kreiſen 
hält man für entſchieden, daß ſich die e mit dem Amende⸗ 
ment des Abgeordneten Kühne (Berlin) zu den Militärvorlagen, nab 
welchem der Regierung zu der von ihr für nothwendig erachteten Augmenta⸗ 
tion und Reorganiſation der Armee die Mittel zunächſt auf ein Jahr 

ewährt werden, einverſtanden erklären wird. Wir hören ferner, da die 

ommiſſion die Bildung von 10 neuen Kavallerie-Regimentern nicht 0% 
nehmigt, dagegen aber vorſchlägt, daß eine Vermehrung von 40 Schmwabrt” 
nen in der Weiſe eintrete, daß 20 Regimentern je 2 Schwadronen hinzuge⸗ 
ügt werden. Die Commiſſion hält dafür, daß die jo durch Wegfall det 

egimentsſtäbe erzielte Erſparniß wohl zuläſſig ſei. Endlich 4 es noch 
daß die Commiſſion in die Errichtung eines Kadettenhauſes in eißenfels, 
u welchem Zweck, wenn wir nicht irren, für dieſes Zahr 150,000 Thlr. ge 
ordert find, nicht willigt. — Mehrere Blätter melden, der Vermittelungs 
Vorſchlag Kühne's gehe dahin, daß die Mittel zu bewilligen ſeien zur Au 
rechthaltung und Vervollſtändigung der Kriegsbereitſchaft und der nach dei 
Geſetze vom 3. September 1814 über die allgemeine Wehrpflicht erforder 
lichen Maßregeln. So weit dieſe Mittel nicht durch den Zuſchlag und an⸗ 
dere Ueberſchüſſe gedeckt find, würden fie durch die Beſtände des Staats- 
ſchatzes zu decken ſein. Die 1 würde über die Verwendung der 
Landesvertretung während der nächſten Seſſion Rechnung ablegen, wonach 
alſo die Geldmittel nur auf ein Jahr bewilligt würden. f 

K. C. Die e en ti]ion des Hauſes der Abgeordneten hat 
über den Antrag der elbch, v. Prittwitz und Genoſſen wegen Erhöhun 
der Beamtenbeſoldungen Bericht erſtattet. Nach der vorjährigen Denkſchriſt 
des Finanzminiſters, über welche der Bericht der Budget⸗Commiſſion nicht 
mehr zur Berathung im rn gelangte, waren damals im Ganzen 
1,773,000 Thlr. für den fraglichen Zweck bewilligt, das Bedürfniß aber noch 


nicht vollſtändig befriedigt, und für 1860 wurden weitere Bewilligungen in 
Ausſicht genommen. N 
diesjährigen Etat etwas dafür auszuſetzen. Die Regierung behält aber die 
Sache fortwährend im Auge; es handelt ſich nur um das Wann? 
Commiſſion ihrerſeits erkennt die Bedürfnißfrage einſtimmig an. Unter Ab: 
5 7 8 — mit Hinweis auf die Erklärung der Regierung — moli⸗ 
virten 

beſſerung der Beſoldungen aufzunehmen, bis ein angemeſſenes Verhältniß 
— 4 ſei, hat die Commiſſion mit großer Majorität ſich für Ueberwei⸗ 
ung de 
ausgeſprochen. 


Die Verhaͤltniſſe haben indeß es nicht erlaubt, im 


agesordnung ſowie eines Antrages, jährlich 200,000 Thlr. zur Ver⸗ 


rittwitzſchen Antrages an die Regierung zur Berüͤckſichtigung 
Die Commiſſion zur Prüfung der angemeldeten Entſchädigungsanſprüche 


ſoll, ſtatt aus je einem Rathe des Finanz-, Juſtiz⸗, landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſteriums und des Miniſterium des Innern und 3 Mitgliedern des Ober⸗ 


tribunals (wie Regierung und Haus der Abgeordneten wollen), aus je einem 
Rathe des Finanz und des landwirthſchaftlichen Miniſteriums und 5 Mit: 
gliedern des Obertribunals, die der Juſtizminiſter auf Vorſchlag des 
erſten Präſidenten des Obertribunals ernennt, beſtehen. — Die 
Staatspapiere, in denen die Entſchaͤdigung zu leiſten ift, follen (nicht, wie 
Regierung und Haus der Abgeordneten wollen, 4 pretig., ſondern) 4 proc. 
ſein, und (nicht mit einem, ſondern) einem halben Procent der Geſammt⸗ 
uld amortiſirt werden. 
Ueber die Motive der Commiſſion und die in ihrer Mitte gepflogenen 
Verhandlungen ſoll im Zuſammenhange berichtet werden. 1 
Köln, 24. April. Der Prinz von Wales, auf der Rückreiſe 


von Koburg nach London begriffen, traf geſtern Abends 10 Uhr, mit 
dem mainzer Schnellzuge hierſelbſt ein und benutzte den um 11 Uhr 
abgehenden rheiniſchen Zug zur Weiterreiſe nach Calais, wo ein eng⸗ 
liſches Regierungsſchiff für Se. königl. Hoheit zur Ueberfahrt bereit 


gehalten wird. 
Heute hat die Wahlſchlacht um die Beſetzung der durch die Nicht⸗ 


annahme einer früheren Wahl erledigten Stelle eines Mitgliedes der 
Handelskammer ſtattgefunden. 
zettel enthielt, ging als Kandidat der Stadtrath Claſſen-Kappel⸗ 
mann hervor, der 275 Stimmeu erhielt, während dem Gegen-Kan⸗ 
didaten Meviſſen nur 92 Stimmen zuſielen. 
Ausfall der Wahl eine Denkſchrift gegen die Gewerbeſteuer-Vorlage mit 
beigetragen, die von Claſſen verfaßt und geſtern Abend zur Vertheilung 


Aus der Wahlurne, die 368 Stimm⸗ 


Jedenfalls hat zum 


gelangte. 

Koblenz, 23. April. [Der commandirende General des 
8. Armee⸗Corps, Hr. v. Bonin, ] iſt nach feiner nunmehr erfolg⸗ 
ten völligen Geneſung geſtern zum erſtenmale auf Parade erſchienen 
und hat ebenfalls mit Abſtattung ſeiner Beſuche begonnen. 


Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 23. April. [( Beſchwichtigungs⸗ 


Verſuche.] In gutorientirten Kreiſen wird mitgetheilt, es werde 
gegenwärtig von der franzoͤſiſchen Diplomatie mit großer Befliffenheit 
das Beſtreben kundgegeben, die über die Intentionen und Pläne des 
Tui lerienkabinets wach gewordenen Beſorgniſſe zu beſchwichtigen. 
ſoll zu dieſem Zwecke den franzoͤſiſchen Agenten im Auslande, nament⸗ 
lich in Deutſchland, in neueſter Zeit die Weiſung zugegangen ſein, in 
dieſer Richtung in jeder Weiſe thätig zu ſein. Es ſcheint, man werde 
eine Fortſetzung dieſer Beſchwichtigungsverſuche zu erwarten haben, bis 
die ſchweizeriſch⸗franzöſiſche Frage und die italieniſchen Angelegenheiten, 
dieſe wenigſtens in ihren erſten Stadien, zum Vortheile der franzöſiſchen 
Intereſſen und Ideen geebnet ſein würden. Man weiß übrigens wohl 
und macht ſich auch darauf gefaßt, daß die napoleoniſche Politik Wege 
ebnet, nicht um ſtehen zu bleiben, ſondern um weiter ae 


Es 


— 1 


IE Wiesbaden, 18. April. [Die Rheinzollfrage.] In der heutigen 


ttzung der Ständeverſammlual 

N) 1egenbeit der Budgetdebatte die Npeinzollirage in einem Sinne zur Sprache, 

an gewiß in ganz Deutſchland freudige Anerkennung finden wird. Es ſei 
endlich einmal etwas zu thun zur Abwendung der 


fahr Zeit, bemerkte er, i 

uuurel, welche der Rheinſchifffahrt durch das Fortbeſtehen der Fluß⸗ und 

Den Ogangszölle und durch die Konkurrenz des Auslandes (Frankreichs) dro⸗ 
a Während das Zollvereinsgebiet durch feine geographiſche Lage, feine 

5 end derbindungen und ſein ausgebildetes Eiſenbahn⸗Syſtem ſo ſehr wie 

50 ud ein anderes europäiſches Land befähigt ſei, ſich zu einem ſchwung⸗ 

bn Tranſithandel zu erheben und die reichlichſten Gewinne durch Spedi⸗ 

ahn⸗ and⸗ und Waſſertransport, ſowie Vermehrung der Hafen- und Eiſen⸗ 

Paſſa innahmen zu erzielen, werde dies durch die Tranſitzölle und durch die 

eine de: Jolle auf dem Rhein unmöglich gemacht. Die erſteren ſeien geradezu 

vn Strafe, welche auf Benutzung der deutſchen Transportſtraßen geſetzt 
gern nd mit Hilfe deren man auf eine, man möchte jagen muthwillige und 
gulli Weiſe den Tranſithandel zwinge, ſich den konkurrirenden Trans⸗ 
nicht egen Frankreichs 1 N Was die Flußzölle anlange, ſo laſſe fi) 

N leugnen, daß die Rheinzölle zum Theil den Charakter der reinen Paſ⸗ 
che le tragen und inſoweit gemeinſchädlich find. Freilich würde es einem 
7 Staat wie dem unſrigen ſchwer, darauf zu verzichten; und inſofern, 
ich auf unſeren Antheil an dem Nheinzoll durch den Sid sbenutationahaupt 

uß bedeutende bleibende Laſten aufgeladen ſeien, könne auch ein ſolcher 
in zicht rechtlich nicht verlangt werden. Eine billige Ablöſung dagegen liege 
tens lerfeitigen Jaden Sollte aber dieſelbe nicht möglich ſein, dann müſſe 
ter tens eine bedeutende Herabſetzung des Tarifs durch Vereinbarung un: 

N ſaͤmmtlichen Rheinuferſtaaten angeſtrebt werden. Schreite man zu ſolchen 
demen bezüglich der Rheinzölle, ſo ſei aber zugleich auf endliche definitive 

wel gänzliche Nbſchaffung aller Durchfuhrzölle Bedacht zu nehmen, 

An e noch weit ſchädlicher wirkten. Er ſtelle daher an die Regierung die 

deatage, was bisher zur Beſeitigung der Gefahren, welche durch das Fort: 

„eftehen der bisherigen hohen Fluß⸗ und Durchgangszoͤlle und die Konkur⸗ 

dern der Transportſtraßen des Auslandes dem deutſchen Tranſithandel und 

lun Aheinſchifffahrt drohen, von ihr geſchehen, und welchen Weg ſie in Zu⸗ 

a einzuſchlagen gedenke. Der Finanzdirector Dr. Bertram antwortete: 

4 er dieſen Gegenſtand ſchwebten Verhandlungen, über deren Inhalt er im 

eingenblicke ein Näheres nicht angeben könne. Abg. Braun: er werde dann 
nen beſonderen Antrag im Sinne ſeines Vortrags ſtellen. 

Eiſenach, 24. April. [Die beiden Prinzen von Orleans.] 
Nach den letzten Nachrichten, welche über unſere ehemaligen Mitbürger, 
ie beiden Prinzen von Orleans, Graf von Paris und Herzog von 

artres, angelangt, werden dieſelben im Laufe des Sommers wieder 
auf kurze Zeit hierher kommen. Gegenwärtig mögen ſie noch in 

eruſalem ſein, wohin ſie von Alexandrien aus, wo ſie längere Zeit 
zubrachten, durch die arabiſche Wüſte reiſten. Graf Beauvoin, ihr 
chemaliger Lehrer, war auch ihr Begleiter auf dieſer beſchwerlichen 

eiſe, auf welcher beide Prinzen perſönlichen Muth und Entſagung in 
geich hohem Grade bewieſen. In Jeruſalem feierten fie das Oſter⸗ 
eſt, beteten in der Kirche zum heiligen Grabe und ehrten auch die 

brigen, durch die Geſchichte geheiligten Orte, welche ſie beſuchten, 

durch Akte der Wohlthätigkeit und frommen chriſtlichen Sinnes. (Dr. J.) 

amburg, 22. April. [Mißtrauensvotum.] Das Ber: 
halten unſeres Senats in der kuͤrheſſiſchen Angelegenheit hat in der 
geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft zur Beantragung eines förmlichen 

Mißtrauensvo tum gegen deſſen deutſche Politik Veranlaſſung ge: 
geben. Man erinnert ſich, daß unlängſt ein Antrag auf Auskunfts⸗ 

ellung über das Votum Hamburgs vom 24. März geſtellt wurde. 

Hieruf erwiderte der Senat geitern: _ 

„Obſchon der Senat {ih nicht verpflichtet erachten kann, über eine am 
Bundesta e verhandelte Angelegenheit, zumal wenn dieſelbe annoch unerle⸗ 
digt i „ ahnt zu ertheilen, nimmt der Senat doch keinen Anſtand mit. 

eilen, daß der diejjeitige Bundesgeſandte angewieſen worden iſt, in der 

d eſſiſchen Ve ache ngelegenheit für Hamburg das Votum abzugeben: 
daß nachdem Mehrheit und Minderheit des Ausſchuſſes nicht ſowohl in 
em Weſen der Sache als in der Frage von der Behandlung derſelben 
von einander abweichen, hiernach aber eine der Sache ſelbſt erſprießliche Ver⸗ 
yittehun unſchwer zu finden fein dürfte, die ganze Angelegenheit an den 
| usſchu zu dem Ende zurückverwieſen werden möge, eine ſolche Vermitte⸗ 
ung herbeizuführen“. 

3 an dieſe Mittheilung ſtellten ſofort Dr. Rieſſer, E. 
Roß und Dr. Knauth folgenden vorerſt geſchäftsordnungsmäßig an 
den Bürgerausſchuß zur Berichterſtattung gehenden Antrag, zu deſſen 
Unterſtützung ſich faſt die geſammte Bürgerſchaft erhob: 

„Die be ig at kann dem Senat ihr Befremden nicht verhehlen, daß 
N derfelbe in ſeinem in der kurheſſiſchen Sache abgegebenen Votum mit 
den Wich Ueberzeugungen, und mit den Sympathien der weitaus über: 
iegenden Mehrzahl ſeiner Mitbürger in Widerſpruch geſetzt; — ſich von 

enaten der engverbundenen Schweſterſtädte Lübeck und Bremen ge: 

t — und die Au faſſung der königlich preußiſchen Regierung unbeach⸗ 

ie gelafien hat, der zufolge es ſich in der kurheſſiſchen Angelegenheit vor 

i em darum handelte, dem Rechte Geltung zu verſchaffen und das tiefer: 
chüͤtterte Rechtsbewußtſein wieder zu erwecken“. (Preuß. 3.) 

Oeſterrei ch. 

M Wien, 24. April. [Freiherr v. Bruck.] Bis fpät in der 
acht drängten ſich geſtern Perſonen aus allen Ständen vor dem Hotel 
es Finanzminiſtertums, um ſich durch perſönliche Erkundigungen von 

Ann traurigen Ereigniſſe zu überzeugen, auch heute während des ganzen 
ages abſorbirt daſſelbe alles Intereſſe, und alle Geſpräche drehen ſich 

um den einen Gegenſtand. Die vielfach verbreiteten Gerüchte über die 

phyſiſche Urſache des Todes werden durch den ärztlichen Rapport über 
le Section des Leichnams ihre Klärung finden. Die Secirung wird 
morgen Vormittags von den Herren Profeſſor Rokitansky, Stadtphy⸗ 
ſikus Dr. Stuhlberger und dem Ordinarius Dr. Breuning vorge⸗ 
vommen werden. Ueber die letzten Vorfallenheiten, welche dem Ereigniſſe 

Prauögingen, vernehmen wir Folgendes: Noch am Sonntage traf Herr 
2 Bruck einige Anordnungen im Miniſterium, die keinesweges auf ein 

usſcheiden deſſelben ſchließen ließen. Er verlebte den Tag in heiterer 

Stimmung, begab fi Abends zu Fuß über das Glacis nach der ita⸗ 
leniſchen Oper und beſah bei dieſer Gelegenheit mit großer Theilnahme 
ie Vorbereitungen, die auf dem Waſſerglaas für die Blumenausſtellung 
bamacht wurden. Bei der Rückkunft aus dem Theater fand er das 

aſſerliche Handſchreiben vor. Er war in dem Augenblicke, wo er es 

ete, allein in ſeinem Kabinet und Niemand konnte den Eindruck 

Kreterken, den es auf ihn machte. Er blieb hierauf bis Mitternacht im 
le feiner Familie. Am frühen Morgen wurde der Arzt geholt; 

ie Seſtonen gegen den Kopf und ſtete Neigung zum Erbrechen waren 

8 e Symptome, die einen gefährlichen Zuſtand andeuteten. Der Kranke 
bellagte ſich über Heftige Schmerzen, die er während der ganzen Nacht 
gelitten. Seine Nerven wie fein Gemüthszuſtand waren in einer furcht⸗ 
tauen Aufregung. Er war zeitweilig bewußtlos, und als er zu ſich 
am, befahl er, das kaiſerliche Handſchreiben, welches neben ihm lag, 

1 fein Kabinet zu tragen. Das Uebrige haben wir geſtern ſchon ge: 
wieder Gegen 6 Uhr Abends, als eine Neigung zum Erbrechen ſich 

d einftellte und ein Glas Waſſer ihm gereicht wurde, zuckte er nach 

| n erſten Tropfen, die er getrunken — der Tod war eingetreten. 

1 m (Oſtd. A 
. April, [Zur Tages: Gefhihte) Die Section des Leich⸗ 

Volt Excell. des Freiherrn v. Bruck hat bee ſtattgefunden. Nach 
2 d eter Autopfie wurde die entjeelte Hülle in der reformirten Kirche in 

Veran otheerga e ausgeſtellt, wo ſie bis morgen ausgeſetzt bleibt. Der 

gans lichene ift in ſeine Uniform gehüllt, die Geſichtszüge wenig, die Farbe 

e Der Sectionsbefund wird veröffentlicht werden. — Wie 

dor Haut wird, ich ſich der k. k. FMe. Graf Alexander Mens + 


ouilly im allerhochſten Auftrage nach Stockholm, um bei der 
von & ai daſelbſt ſtat aden Laenge Se. Majeſtät den König 
Wie Schweden im Namen Sr. Maj. des Kaiſers zu becomplimentiren. — 
zeig, 5 len, iſt der bisherige erſte Le ationsfectetät bei der k. k. öfter: 
Geſalcden Geſandtſchaft in Petersburg, Graf Emerich Szechényi, zum k. k. 

in Neapel ernannt und wird ſich derſelbe ebeitens auf jeinen Po⸗ 
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ſten begeben. Bekanntlich hatte der bisherige k. k. Geſandte in Neapel, 
. v. Martini, ſchon vor einiger Zeit um ſeine Abberufung gebeten, 
Und es war auch bereits ſein Ver File ernannt, welcher indeß eine andere 
Beſtimmung enthielt, nachdem der FM. v. Martini veranlaßt worden war, 
ſeinen N Poſten noch ferner zu behalten. Dem Vernehmen nach zieht 
ſich der FM. v. Martini von den Geſchäften zurück und tritt in den Ruhe⸗ 
ſtand. — Se. Exc. der Statthalter F8 M. Ritter v. Benedek iſt am 23. 


aus Wien in Ofen eingetroffen. 

3 Wien, 25. April. [Das Ableben Bruck's und der 
Obduktions-Bericht. — Gerücht.] Die gerichtliche Sektion der 
Leiche des Freiherrn v. Bruck hat heute durch Prof. Rokitansky ſtatt⸗ 
gefunden, und ich bin nun in der Lage, Ihnen den Befund auf Grund 
des offieiellen Obduktionsberichts mitzutheilen. Danach hat 
der Finanzminiſter ſich durch Oeffnung der Adern zu entleiben verſucht. 
Auf der rechten Seite des Halſes hat er ſich einen Schnitt beigebracht, 
und die Pulsadern beider Arme mit einem Meſſer ſchwer verletzt. Die 
durch den mehrſtündigen Blutverluſt verurſachte Schwächung hat den 
Tod herbeigeführt. Eine Vergiftung hat nicht ſtattgefunden, obwohl 
es moglich iſt, daß Bruck eine Narkoſe genommen hat, um den Todes⸗ 
kampf bewußtlos durchzumachen. Dies, wie geſagt, der Bericht des 
Stadtphyſikus, womit jede andere Verſion als unberechtigt zurückgewie⸗ 
ſen wird. Ueber den Verlauf der letzten Stunden des Miniſters geht 
das gerichtliche Protokoll dahin: Bruck kam gegen 11 Uhr aus der 
italieniſchen Oper in ſein Palais; bald darauf überbrachte ihm der 
Diener ein offizielles Schreiben, er öffnete es, im Kreiſe ſeiner Familie 
am Theetiſch ſitzend. Die Seinigen glaubten zu bemerken, daß der 
Inhalt des Geleſenen auf den Minifter einen tiefen Eindruck machte, 
doch blieb Bruck in gewohnter, wenn auch ſchweigſamer Weiſe, beim 
Thee. Gegen halb 12 Uhr zog er ſich in ſein Arbeitszimmer zurück, 
das er ſchloß. Der im Nebenzimmer ſchlafende Kammerdiener will, 
ehe er ſich zu Bett begab, gegen 1 Uhr noch gehört haben, daß der 
Miniſter ſchrieb. Morgens 6 Uhr, ſagt der Diener aus, habe ihn ein 
Stöhnen ſeines Herrn geweckt, er ſei ins Schlafzimmer des Miniſters 
getreten und habe denſelben im Blute ſchwimmend getroffen. Der 
Hausarzt Dr. Breuning, und zwei in der Nähe wohnende Aerzte, 
Dr. Währing und Dr. Schults, wurden herbeigeholt. Sie legten 
Verbände an, und gegen 10 Uhr glaubten ſie eine Kräftigung an dem 
Kranken zu bemerken. Mittags wurden die Erſcheinungen beunruhi⸗ 
gender, und man beſchloß die Zuſammenberufung eines ärztlichen Conſils 
der Profeſſoren Oppolzer, Pytha und Seeburger. Als dieſelben gegen 
5 Uhr im Miniſter⸗Hotel erſchienen, war Freiherr von Bruck be: 
reits todt. 

Dies der Verlauf der Kataſtrophe, welcher zwar den Darſtellungen 
der hieſigen Blätter, die theils durch die Umſtände an dieſen Mitthei: 
lungen gehindert, theils durch die Parteiſtellung zu unrichtigen Darſtel⸗ 
lungen verleitet find, widerſpricht, aber der officiell canſtatirte iſt. Auch 
das Dunkel, das über jenem letzten Schreiben liegt, welches der Mini: 
ſter empfiug, iſt gelüftet. Es enthielt die ploͤtzliche Entlaſſung des Mi: 
niſters von ſeinem Amte, welche Graf Rechberg dem Frhrn. v. Bruck 
anzeigte. Ueber die Motive dieſer Entlaſſung eirculiren zwar allerlei 
Gerüchte, allein ſicher iſt nur, daß die Amtsenthebung außer allem Zu: 
ſammenhang mit der Politik ſtand. Ob Bruck irgendwie in ſeiner In⸗ 
tegrität durch den Eynatten-Richter'ſchen Prozeß alterirt wurde, iſt ſchwer 
zu behaupten; indeſſen iſt allbekannt, daß Bruck zu den verhafteten 
trieſtiner Handelschefs Revoltella und Mondolfo in den allerintimſten 
Beziehungen ſtand, und wenngleich kaum glaublich iſt, daß er an den 
incriminirten Lieferungen irgend einen Antheil gehabt, ſo iſt doch we⸗ 
nigſtens ſehr naheliegend, daß er vielleicht compromittirende Verſuche 
gemacht hat, ſeine Freunde zu decken. Thatſache iſt, daß der Miniſter 
in den jüngſten Wochen mehreremale, zuletzt noch am vergangenen 
Sonnabend vor den Unterſuchungsrichter geladen war. 

Geſtern war übrigens in der ganzen Stadt das Gerücht verbreitet, 
Director Richter habe ſich im Gefängniß entleibt. Dieſe Nachricht 
iſt jedoch durchaus unwahr. Heute iſt die Leiche Brucks, mit der Mi⸗ 
niſteruniform bekleidet, aufgebahrt in der reformirten Kirche ausgeſtellt 
und das impoſante Antlitz des Todten verräth nichts von dem furcht⸗ 
baren Schickſale, das dieſer Mann ſich nach einem Leben voll Glück 
bereitet. Das Leichenbegängniß findet morgen ſtatt. Vormittags fin⸗ 
det hier auch die Leichenfeier für Szechenyi ſtatt, zu welcher heute mit 
einem Separatdampfer gegen tauſend Magyaren in Nationaltracht ein⸗ 
getroffen ſind. 

[Der ungariſche Proteſtanten-Prozeß.] Der k. k. oberſte 
Gerichtshof hat in der Prozeßangelegenheit des Hofraths Eduard von 
Zſedenyi der Berufung des Angeklagten gegen das obergerichtliche Ur⸗ 
theil nicht ſtattzugeben und daſſelbe zu beſtätigen befunden. Eben jo 
wurde die Berufung des Pfarrers Karl Maday und des Profeſſors 
Anton Palkövy in derſelben Sache als unzuläſſig und unbegründet zu 
verwerfen befunden. Zſedenyi und Palkövy wurden des Verbrechens 
der Störung der öffentlichen Ruhe und Karl Maday der Mitſchuld an 
ſelbem für ſchuldig erkannt Nach Antrag des obergerichtlichen Urtheils 
wurde fomit Eduard v. Zſedenyi zur Strafe des Kerkers in der Dauer 
von acht Monaten, Anton Palkövy zur Strafe des mit einmaligem 
Faſten verſchärften Kerkers in der Dauer von vier Monaten und Karl 
Maday zur Strafe des mit einmaligem Faſten in jeder Woche ver— 
ſchärften Kerkers in der Dauer von zwei Monaten, und alle drei An: 
geklagte in solidum zum Erſatze der Koſten des Strafverfahrens und 
der Verpflegung im Straforte verurtheilt. Die Gefängniſſe für die 
Verurtheilten werden in Kaſchau in Bereitſchaft geſetzt, da dieſelben, 
den „N. N.“ zufolge, in nächſter Woche ihre Strafe anzutreten haben. 


Italien. 

* Rom, 17. April. [Die Peterspfennige. — Thätig— 
keit Lamoriciere's.] Auf Anſuchen des Generals Lamoriciere hat 
der Papſt eine Kommiſſion ernannt, welche die eingehenden Peters— 
pfennige in Empfang nehmen ſoll. Die Kommiffton beſteht aus den 
Kardinälen Wiſeman, Villecourt, Reiſach und dem Finanzminiſter. 
Bis jetzt ſind 300,000 römiſche Thaler eingegangen, was lange nicht 
ausreicht. Glücklicher Weiſe für die Regierung haben neuere Unter⸗ 
handlungen in Belgien zum Abſchluß eines Anleihens von 50 Millionen 
zum Courſe von 90 und zu 43 3 geführt. General Lamoriciere 
entfaltet eine außerordentliche Thätigkeit; er hat alle Kaſernen in Rom 
beſucht, einen Artilleriepark geſchaffen, einen Schießplatz hergerichtet, 
und die Arſenale in Ordnung bringen laſſen. Er hat Vollmachten 
zur Organiſirung der Armee erhalten, und will ein Kavallerieregiment 
errichten, weil der Kriegsminiſter die Dragoner auflöfen will. — Das 
Gerücht, die Fürſten Gabrielli und Ruspoli und der Baron Gavotti 
ſeien aus Rom verwieſen worden, iſt unrichtig. Dagegen haben die 
Korreſpondenten des „Nord“ und der „Debats“ Befehl erhalten, Rom 


zu verlaſſen. 
Schweiz. 


[Die Diplomatie und die Schweizer⸗Frage.] Die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ erhält aus Bern die Antworten Preußens, Eng: 
lands und Oeſterreichs auf die Noten des Bundesraths vom 19. 
März und 5. April. Wir geben die entſcheidenden Stellen aus dieſen 
Aktenſtücken. Ruſſell ſchreibt dem Bundesrath: 

„Der Bundesrath kann nicht zweifeln an dem hohen Intereſſe, welches 
die britiſche Regierung für die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft empfindet, und 
er mag ſich verſichert halten, daß den in ihrer Mittheilung berührten wich: 


N 


tigen Gegenſtänden die aufmerkſamſte Berückſichtigung von Seiten der bri⸗ 
ichen Regierung zu Theil werden wird, welche nicht geſäumt hat, ſich fach 
bezüglich mit den übrigen Mächten, die mit Großbritannien die Verpflich⸗ 
tungen von 1815 eingegangen haben, ins Vernehmen zu ſetzen.“ N: 
Graf Rechberg erkennt an, „daß die Neutralität und Unverletz⸗ 
lichkeit der Schweiz und ihre Unabhängigkeit von jedem auswärtigen 
Einfluſſe im wahren Intereſſe der Politik von ganz Europa liegen“, 
und fährt fort: Me 

„Der Bundesrath wird alſo nicht zweifeln können an unjerer Bexeitwil⸗ 
ligkeit, jede Combination zu unterſtützen, die geeignet wäre, die Schweiz zu 
1 und die Aufrechthaltung ihrer Neutralität vor jeder Gefährdung 
U ſichern. 8 5 25 2 
„Der Bundesrath verhehlt ſich aber auch die Schwierigkeiten dieſer Auf⸗ 
gabe nicht. Er hätte, ſeinerſeits, den Status quo jeder Aenderung vorgezo⸗ 
gen. Wir gehen mit ihm einig in dieſer Anſchauungsweiſe. Der Bundes⸗ 
rath erkennt ferner an, daß die Abtretung Savoyens an Frankreich in un⸗ 
mittelbarer | zu den in Italien erfolgten Gebietsänderungen ſtehe. 
Von dieſer Ueberzeugung durchdrungen, haben wir nie aufgehört, Few 
heben, daß ein Begünſtigen oder Zugeſtehen der von Piemont in 
Mittel⸗Italien ven Ahrphere Einverleibungen eine Gebiets⸗ 
Aenderung auch auf Seite der Alpen vorbereiten heiße und daß, 
wenn man dieſe Wirkung vermeiden wolle, man vor Allem die 
Urſache bekämpfen müſſe. i ER 

„Angeſichts der Schwierigkeiten, welchen vorzubeugen wir vergebens uns 
beſtrebt haben, erblicken wir in der, von der franzöſiſchen Regierung einge⸗ 
5 5 7 Verpflichtung, ſich mit der Schweiz und den Mächten, die ihre 

teutralität gewährleiſtet haben, hinſichtlich der neutraliſirten Bezirke zu ver: 

ſtändigen, einen gerechten Grund zu der Erwartung, daß die Frage eine 
e berührten, legitimen Intereſſen entſprechende Löſung finden 
werde.“ 

Freiherr v. Schleinitz erklärt in einer Depeſche an 
ſchen Geſandten vom 14. April: I 
„Ich e Sie, mein Herr, Seine Excellenz davon in Kenntniß zu 
ſetzen, daß das Kabinet Sr. königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten ſeiner⸗ 
eits die Erſprießlichkeit einer ! der acht Mächte, welche die wiener 
erträge unterzeichneten, zu dem Zwecke einer gemeinſchaftlichen Beſprechung 
der vorliegenden Frage zugiebt. Es ſchmeichelt ſich, es werde den Mächten 
gelingen, ein Einverſtändniß über den Ort und die Zeit des Zuſammentritts 
einer ſolchen Konferenz zu erzielen, an deren Berathungen, uns zufolge, die 

Schweiz Theil zu nehmen berufen werden ſoll. 

„Das Kabinet iſt um ſo eher zur Hoffnung auf ein baldiges Einverſtänd⸗ 
niß über dieſen Gegenſtand berechtigt, als der Kaiſer der Franzoſen ſchon 
in Art. II. des turiner Vertrages die Nothwendigkeit einer Verſtändigung 
ſowohl mit den am wiener Kongreß vertretenen Mächten als mit der Schweiz, 
in Bezug auf die Garantien, welche ſich aus den Beſtimmungen des Art. 92 
der wiener Kongreßakte ergeben, anerkannt hat.“ 

(Die ruſſiſche Note haben wir bereits in Nr. 191 d. Z. mitgetheilt.) 

— Nach dem „Bund“ iſt die Aufgabe der Schweiz jetzt, die mi⸗ 
litäriſche Beſitznahme Savoyens durch die Franzoſen zu 
verhindern. Das Blatt ſagt hierbei: „Das Verfahren ſtellen wir 
uns ungefähr ſo vor. Die Schweiz proteſtirt, wie vor der Abſtimmung, 
ſo nach der Abſtimmung, gegen das Reſultat. Sie proteſtirt gegen 
die Civilbeſitznahme Nordſavoyens durch Frankreich. Sie erklärt ihre 
Neutralität, ihre Integrität und ihre Unabhängigkeit unmittelbar be⸗ 
droht. Sie erklärt, in den Stand der Nothwehr verſetzt zu ſein und 
ſich danach benehmen zu müſſen. Und ſie benimmt ſich danach durch 
Aufgebot und Piketſtellung der ganzen Armee. Sie hält jetzt erſt recht 
feſt an dem Satze, daß nur der Beſitz der Militärgrenze in Nordſa⸗ 
voyen für ihre Unabhängigkeit, für ihre Integrität und für ihre Neu⸗ 
tralität eine genügende Sicherheit biete. Sie läßt kein Jota davon ab 
und betrachtet jede geringſte Konzeſſion als einen Verrath an der Frei: 
heit des Landes. Sie ruft die Mächte noch einmal bei ihrer vöͤlker⸗ 
rechtlichen Pflicht, bei der Heiligkeet der Verträge, bei der Heiligkeit des 
europäiſchen Friedens an, ihr durch gemeinſames Auftreten gegenüber 
Frankreich zu der ſo dringend nöthigen Sicherung der Exiſtenz zu ver⸗ 
helfen .... Ein Volk, das mit dem Schwerdt in der Hand 
ſein gutes Recht vertheidigend unterliegt, iſt der Auferſtehung 
gewiß; ein Volk aber, das ſich ſelbſt aufgiebt, iſt zum ewi⸗ 
gen Tode reif.“ a 

Frankreich. 

Paris, 23. April. [Beſorgniſſe um Neapel.] Am biefigen 
Hofe, ſo wird verſichert, beſchäftigt man ſich gar nicht mehr mit der 
Annexion von Savoyen und Nizza; dieſe zählt man zu den vollende⸗ 
ten, unwiderruflichen Thatſachen, die wohl kritiſirt, die aber nicht mehr 
ungeſchehen gemacht werden können. Der Aufſtand in Steilien 
aber beſchäftigt das pariſer Kabinet in einem hohen Grade. Man 
ſieht hier ſehr wohl ein, daß die neapolitaniſche Dynaſtie ernſtlich be⸗ 
droht iſt, daß die italieniſchen Verhältniſſe, vom verfehlten Regierungs⸗ 
Syſtem auf's Kräftigſte unterſtützt, Neapel und Sicilien ſo mächtig zu 
Piemont drängen, daß mehr als die Unterdrückung eines Aufſtandes 
dazu gehört, um dieſem überwältigenden Drange zu widerſtehen. Die 
Regierung Franz II. macht allerdings große Anſtrengungen; ſie waffnet 
ſich, ſie will ſich wehren. Nachrichten aus Neapel vom 14. April 
melden Folgendes über den Stand der Dinge: „Man iſt am Hofe 
beunruhigt. Es wurde beſchloſſen: daß durch einen Theil der Armee, 
welche an der Grenze ſteht, Gaeta beſetzt werden ſoll, das man als 
einen äußerſt wichtigen Punkt anſieht. Alle Miniſter außer dem des 
Krieges ſind faſt außer Thätigkeit, dafür zeigt ſich Hr. Winſpeare uner⸗ 


den preußi⸗ 


müdlich. Im Arſenal zu Neapel wurde die Zahl der Arbeiter ver⸗ 5 


doppelt, und dieſe arbeiten Tag und Nacht, um Kanonen und Muni⸗ 
tion zu fertigen, die nach Sicilien befördert werden. Auf den Werften 
von Neapel und Caſtellamare werden mit der größten Rührigkeit 
Schiffe ausgerüſtet. Aus den Haͤfen des adriatiſchen Meeres, wie 
Ortong, Francavilla, wird ein Theil des Heeres der Abruzzen nach 
Catanea und Syrakus gebracht; denn der General Salzano und der 
Gouverneur Caſtelcicala, der ſich zu Palermo auf feinem Poſten mit 
umfaſſenden Vollmachten befindet, haben dem Kriegsminiſterium zu 
wiſſen gethan, daß die Küſten der Inſel zu überwachen ſind, weil die 
Rebellen Unterſtützung an Mannſchaft und Munition zur See erhalten. 
Der „Etna“, welcher am 12. April in den Hafen eingefahren, hat 
42 theils Militärs, theils Polizeifamilien aus Sicilien und eine gewiſſe 
Zahl Polizei⸗Agenten mitgebracht, die ſich auf der Inſel nicht ficher 
fühlten. Das Schiff „L'Electrique“, welches geſtern aus Palermo hier 
ankam, verließ dieſe Stadt am 11. April. Die Ruhe war vollkom⸗ 
men hergeſtellt; nur fehlte die Sicherheit der Ruhe, das Vertrauen auf 
ihre Fortdauer. Beim Abgange des Schiffes waren alle Häuſer, alle 
Läden geſperrt. Kaum ſah man einen Einwohner am Fenſter; denn 
die Truppen ſind ſo mißtrauiſch, daß ſie Feuer geben, ſobald ſie 
Jemanden am Fenſter erblicken. An allen Ecken und Enden ſind Sol⸗ 
daten aufgeſtellt. Ein beträchtlicher, beſonders der jüngere, Theil der 
Einwohner hat die Stadt verlaſſen. Vor der Stadt iſt ein kleines 
Lager errichtet, wo ein Theil der Truppen verweilt. Mit Ausnahme 
von Monreale waren alle Ortſchaften rings um Palermo in Aufruhr, 
und des Nachts hört man häufig Musketenfeuer. Schaaren von Res 
bellen ſtürzen ſich unverſehens auf die Truppen, ziehen ſich zurück und 
kommen wieder, um ſie zu keiner Ruhe kommen zu laſſen. Man er⸗ 
zählt ſich, daß einige Soldaten zu den Aufſtändiſchen übergegangen find 
und daß der Präfekt von Noto ſich gegen die Herrſchaft der Bourbons 
ausgeſprochen hat.“ Die franzöſiſche Regierung iſt von all dieſen Vor⸗ 
gängen genau unterrichtet, fie hatte begreiflicherweiſe nichts gegen den 
Sturz der Bourbons in Neapel; nur käme das Ereigniß jetzt zu früh, 
als daß ſie geheime Marſchordres realiſiren könnte. Außerdem muß 
fie fürchten, daß England nach der herrlichen Frucht Sieilien die Hand 


ausſtrecke, und einen Krieg darum zu führen, daß England Sicilien 
nicht nehme, findet man nicht lohnend genug und ſtörend für andere 
| wichtigere Plane; darum möchte man ein entſcheidendes Ereigniß in 
hr Neapel aufgeſchoben ſehen. Man unterſtützt den König Franz durch 
N diplomatiſche Einwirkung und durch Rath, welchen man ihm ertheilt. 
. Man ſagt ſogar, daß der Kaiſer Napoleon eigenhändig an den König 
| Franz geſchrieben habe, um ihn zu bitten, daß er die Rebellen von 
| Palermo, welche von dem Kriegsrath zum Tode verurtheilt wurden, 
N zu einer andern Strafe begnadige, und daß der König die Erfüllung 
Ik dieſer Bitte zugeſagt habe. (D. A. 3.) 
Dänemark. 
8 16. April. [Die Seemacht Dänemarks.] Der neue 


Marineminiſter, Admiral Steen⸗Bille, hat dem Könige einen Bericht über 
1 den gegenwärtigen Zuſtand der Flotte, ſo wie über die Ausſichten und Be⸗ 


0 dürfniſſe unſerer Marine eingereicht, welchem wir nachfolgende Angaben, die 
* namentlich für Preußen und Deutſchland von Intereſſe ſein dürften ent⸗ 
Ki nehmen. Dänemark hat demnach gegenwärtig an Segelſchiffen: 3 Linien⸗ 
9 ſchiffe mit zuſammen 240 Kanonen, 6 Fregatten mit zuſammen 290 Kanonen 


if und 7 Korvetten und Briggs mit zuſammen 96 Kanonen, im Ganzen aljo 
1 16 Segelſchiffe mit 626 Kanonen. Hiervon find 220 Stück Geſchütze 30pfün⸗ 
| dige und 406 Stück 18pfündige Kanonen, welches letztere Kaliber nicht län- 
. FR als den Forderungen der Ga entſprechend angeſehen werden kann. 
| Von den Linienſchiffen iſt der „Waldemar“ (84 K.) 32 Jahre, „Frederik VI.“ 
N (84 K.) 29 und der „Dannebrog“ (72 K.) 10 Jahre alt; von den Fregatten 
N iſt „Rota“ (46 K.) 38 Jahre, „Dronning Maria“ (60 K.) 36, „Havfruen“ 
h 46 K.) 35, „Bellona“ (46 K.) 30, „Thetis“ (48 K.) 20 und „Tordenſkiold“ 
44 K.) 8 Jahre alt; von den Korvetten iſt „Galathea“ (28 K.) 29 Jahre, 

7 „Wallprien“ (20 K.) 14, „Saga“ (12 K.) 12 und „Nayaden“ 92 TR 
N alt; von den Briggs iſt „St. Thomas“ 33 und „Oernen“ 18 Jahre alt, 
ö eine dritte iſt ſo gut wie caſſabel. Durch Reparation iſt es geglückt, die 
1 Dauerhaftigkeit mehrerer der vorgenannten Schiffe noch über das Marimum 
hinaus, das man ſonſt erfahrungsmäßig als das Alter eines Kriegsſchiffes 
angenommen hat, nämlich 30 Jahre, zu bringen. Dieſe Reparatio⸗ 

nen ſind indeſſen, wie der Kriegsminiſter ſagt, durch die Nothwen⸗ 

| digkeit hervorgerufen worden, das Alte jo lange zu erhalten, bis etwas 
N Beſſeres geſchaffen worden, allein es iſt durchaus nicht rathſam, ein ſolches 
N dis zum Aeußerſten getriebenes Reparationsſyſtem fortzufegen, namentlich 
für Schiffe, deren Untüchtigkeit als Kriegsſchiffe genugſam anerkannt iſt. 
Es iſt nämlich gegen dieſen Theil der Eier — — einzuwenden, daß 
derſelbe nicht mit Dampfkraft verſeheniſt. ie ganze oben benannte Segelſtärke iſt 
deshalb von geringem oder gar keinem Nutzen in Kriegszeit, die großen Schiffe, 
| Linienſchiffe und Fregatten, müßten alsdann zu Blockſchiffen oder zu ſchwim⸗ 
“ menden Batterien reduzirt werden, während die kleinen unthätig im Hafen 
Kr bleiben müßten. — Die Dampfſchiffsflotte befteht aus zwei Schraubenfregat⸗ 
* ten zu je 42 Stück 30pfündigen Kanonen und 300 Pferdekraft und zwei 
Schraubenkorvetten („Heimdal“ und „Thor“) zu 12 und 16 Stück 30pfündi⸗ 
gen Kanonen und 260 Pferdekraft. Dieſe Schiffe ſind neu und verhältniß⸗ 
mäßig kräftig. Die Fregatte „Jylland“, welche mit einer etwas kräftigeren 
5 Maſchine als die beiden bereits fertigen Fregatten ausgeſtattet iſt, wird im 
h Laufe dieſes Jahres ins Waſſer kommen; eine andere ſchwere Fregatte von 
Pr 52 Kanonen und eine Korvette ſind im Bau begriffen; das_Linienjchiff 
„Stold“ (bisher Segelſchiff und bereits 27 Jahre alt) liegt im Dock, um zu 
einem Dampfſchiffe mit Hilfsſchraube von 300 Pferdetraft und 64 Stück 
Zopfündigen Kanonen umgeſtaltet zu werden; daſſelbe wird zugleich einer 
h Hauptreparation unterworfen und ſoll alsdann noch 8 bis 9 Jahre dient: 
h tüchtig jein. — Es iſt demnach wahrſcheinlich, daß die effektive ſeefahrende 
| Dampfſchiffsflotte am Ausgange der gegenwärtigen Finanzperiode (März 
1 1862) aus einem Linienſchiffe, 3 Fregatten und 3 Korvetten beſtehen und 
mit 238 Stück 30pfündigen Kanonen ausgerüſtet ſein wird. In Hinſicht 
auf die Schnelligkeit, die von allen Sachkundigen als ein Hauptmoment der 
Tüchtigkeit bei Kriegsdampfern angeſehen wird, ſtehen dieſe Schiffe ſehr 

zurück, indem nur die 3 Korvetten und vielleicht die Fregatte „Jylland“ 

dem Begriffe von Vollkraftſchiffen nahe kommen. Zur ampfſchffflotte 

müſſen der Vollſtändigkeit wegen noch 4 Räderdampfſchiffe, die mit mehrern 

Stück ſchwerem Geſchütz (1 und 2 60pfündigen Bombenkanonen) ausgerüjtet 

d, 1 werden; aber auch dieſe ſind als Kriegsſchiſfe betrachtet, 

ereits veraltet, ſo daß ſie in keiner Weiſe zu der eigentlichen et h ang Kriegs⸗ 

1 flotte gerechnet werden können. Die Defenſionsſtärke beſteht 1) aus 50 Ru⸗ 
IF derkanonenſchaluppen, von denen 23 mit je einer 60pfündigen Bomben: 
Kanone und einer a Voerde drehbaren Kugelkanone und 27 mit je 
2 Stück 24pfündigen Kanonen ausgerüſtet ſind. Von dieſen Fahrzeugen 

gilt in noch höherm Grade wie von den Segelſchiffen, daß ſie durchaus ver⸗ 
2 altet und nur im äußerſten Nothfalle und unter beſondern Verhältniſſen 
ö . — werden können. 2) 17 Kanonenjollen, ausgerüſtet jede mit einer 
Opfündigen Bombenkanone und einer Beſatzung von 24 Mann. Der Nutzen 

dieſer Fahrzeuge als ſtreng defenſiver, unter den Kanonen einer Sn 

und von der 1115 aus bemannt, kann nicht beſtritten werden, obwohl ſie 

an dem nämlichen gebler wie die Kanonenſchaluppen leiden, nämlich daß 

fie mit Rudern und Handkraft getrieben werden müſſen und folglich im 
Verhältniß zu Dampffahrzeugen nur mit geringer Schnelligkeit ſich bewegen 

D können. 3) 3 Schraubenkanonenboote, bewaffnet jedes mit 2 Stück 60pfün⸗ 
digen Bomben⸗ oder 30pfündigen Kugelkanonen. Von dieſen iſt das eine, 
„Stören“, von Holz und jo gut wie unbrauchbar, während die beiden ande⸗ 
ten von Eiſen, neu und als beſonders vortheilhaft anerkannt ſind. In der 
kommenden Finanzperiode werden noch 4 neue Fahrzeuge von dieſer Art 
gebaut werden. — Zur Transportflotte gehören 9 Stück anerkannt ſehr 
gute ag u und in der kommenden Finanzperiode wer h noch wei⸗ 


5 


tere 4 dieſer Art gebaut werden. agd. Z.) 
Rußland. 
1 v Von der polniſchen Grenze, 17. April. 1 uden in 
i Warſchau. Wollmarkt. Vermiſchtes.] Der t Statthalter, der 


dem Fürften mit jedem Tage unentbehrlicher macht und in Warſchau 
2 als deſſen erklärter Günſtling betrachtet wird. Die Eltern deſſelben, 


anzen Ausdehnung zur Ausführung, jo wird Warſchau bald 
gallerüches Ghetto befihen. e ’ 


fal ee werden zu können. Schritte, 
ul gethan wurden, blieben ohne Erfolg, 


liſ 
rſache ſeiner 


miethen 


8 5 i te. Des Conſuls Ant- 
che er für die 7 zum Geſchäftsbetrieb hal Ind und 


77 9 Rathe gemäß und zahlt heute nicht 


978 


Von Meiſterwerden in irgend welchem Handwerk iſt bei den Juden in 
Warſchau durchaus nicht die Rede und darum giebt es dort ſo viele e 

Die Ausſichten zum Wollmarkte ſcheinen ſich, wenn nicht beſondere 
politiſche Störungen eintreten, gut geſtalten zu wollen. Die alten Beſtände 
ſind adac pers und damit ſehr viel gewonnen. Freilich ſpielt auch 
die polniſche Valuta eine bedeutende Rolle. Falls dieſe ſich hebt, ſo iſt ein 
Bezug unſrer Wollen nur dann möglich, wenn die Preiſe in Polen herunter⸗ 
gehen. Heute halten ſie ſich noch auf einer ſolchen Höhe, die nur durch 
niedrige Coursverhältniſſe auszugleichen iſt. Wie dem aber auch ſei, ſo laſſen 
ſchlegen. geräumten Beſtände auf lebhaften Verkehr während der Märkte 
ſchließen. 

Die von einer gewiſſen Partei anfangs ſo ſtark angefeindete warſchauer 
Gazeta Codzienna“, an deren Spitze bekanntlich unſer ehrenwerther und mit 
Recht gefeierter Kraszewki ſteht, gewinnt fortwährend an Abonnentenzahl, 
iſt aber auch unbeſtritten das gediegendſte Blatt, welches bei uns erſcheint. 
Die junge „Deutſche Warſchauer Zeitung“ ſcheint gleichfalls mehr und mehr 
Anklang zu finden und iſt ſchon deshalb empfehlenswerth, weil ſie das einzige 
unſrer Organe iſt, das in einer Sprache geſchrieben wird, die auch über un⸗ 
ſere Grenze hinaus verſtändlich iſt. 


8 Se 26. April. DEN: Der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten präſidirte ftellvertretend Hr. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Grätzer. Unter den einleitenden geſchäftlichen Mittheilungen 
erwähnen wir: ein ſehr herzlich abgefaßtes Dankſchreiben des Herrn 
Ober⸗Konſiſtorialraths Prof. Dr. Middeldorpf für die ſeitens der 
Kommune bei ſeinem Jubiläum bewieſene Theilnahme; ferner ein An⸗ 
ſchreiben des Vorſchuß⸗Vereines für Handwerker; endlich die Anzeige 


des Ablebens des Herrn Stadtrath Frobös, der ſich während einer 


23jährigen Wirkſamkeit die mannigfachſten Verdienſte um die Kommune 
erworben hat. Zu dem, nächſten Sonnabend Morgens 11 Uhr ſtatt⸗ 
findenden Leichenbegängniß werden 12 Stadtverordnete deputirt. 
Auf Antrag des Magiſtrats wird eine Erhöhung der Kompetenzgelder 
der Inquilinen des Dienſtboten⸗Hospitals von 22 auf 3 Thlr. woͤchent⸗ 
lich, vom 1. April d. J. ab, beſchloſſen. Der hierauf zur Be⸗ 
rathung kommende Etat für die Verwaltung verſchiedener Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben wurde im Allgemeinen nach der Vor⸗ 
lage genehmigt, es wurden zwar einige, doch nicht weſentliche 
Modifikationen beliebt, welche meiſt darin beſtanden, daß einzelne 
Etats⸗Propoſitionen auf das Fraktions⸗Verhältniß reduzirt wurden. Der 
Etat projektirt eine Einnahme von 33,765 Thlr. und eine Ausgabe 
von 91,105 Thlr. Unter den Einnahmen finden wir die Poſition „für 
Jagdſcheine mit 300 Thlr. angeſetzt. Die Ausgaben betreffen meiſt die 
Koſten der Verwaltung, z. B. für Fuhr⸗ und Reiſekoſten 350 Thlr., 
für Amtsbedürfniſſe 900 Thlr., für Beleuchtung und Beheizung des 
Rathhauſes, für Anſchaffung von Zeitungen und Büchern, Utenſilien, 
anderer Haushaltungs-Bedürfniſſe ꝛc. Zur baulichen Unterhaltung des 
Rathhauſes waren ſonſt immer 600 Thlr. ausgeſetzt, der diesjährige 
Etat beanſprucht 1600 Thlr. (alſo 1000 Thlr. mehr) und zwar des⸗ 
halb, weil das Rathhaus auch in ſeinem Aeußern reſtaurirt werden ſoll, 
namentlich aber in Bezug auf die Erhaltung der merkwürdigen Orna⸗ 
mente. Mit dieſen 1000 Thlr. ſoll es jedoch nicht abgethan ſein, ſon⸗ 
dern dieſe Reſtauration wird ſich vorausſichtlich noch durch mehrere 
Jahre hindurchziehen. Dem Verein für Konſervirung ſchleſiſcher 
Alterthümer wurde eine Unterſtützung von 200 Thlr., dem Seiden⸗ 
bau⸗Verein 30 Thlr. ꝛc. bewilligt. — Eine Mehr⸗Ausgabe bei dem 
Titel für Baulichkeiten bei dem Etat für die Verwaltung von Ranſern 
wurde in Höhe von 156 Thlr. bewilligt. — Nachdem noch einige 
Pachtungs⸗Angelegenheiten erledigt, ſollte über die Verwendung der bei 
der Sparkaſſen⸗Verwaltung gemachten Erſparniſſe von 25,000 Thlr. 
beſchloſſen werden; es wurde hierbei die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
=p= Unſere Modewelt macht der Saiſon ſchon bedeutende Conceſſionen, 


Pelz und Wintermantel ſind mit der Ablehnung der Grundſteuer (2) aus der 


Tagesdebatte geſtrichen, dagegen der Antrag auf Vereinfachung der Toilette 
2 — durchgegangen. Die Promenade wird wieder zur Promenade, 
die heimische Flora wetteifert in xaſcher Entfaltung und grüßt mit buntem 
Farbenſpiel, nur die natürlichen En tont cas, die grünen Baumſchirme ſind 
noch Unterweges, da ihre Benutzung in der milden Wärme nicht eilt. Deſ⸗ 


ſenungeachtet iſt die Promenade für jetzt der erkorne e ik 
as i 


feinen Welt, die Natur genießen will, ehe ſie in die Bäder geht. 
ein Wogen und Wandern in den Nachmittagsſtunden, wie man es ſonſt nur 
bei beſonderen Gelegenheiten zu ſehen bekömmt. Auch die für den Beſuch 
eingerichteten Gartenlokale halten den ars feit einigen Tagen wieder 
offen, nur die beantragte Eröffnung der Trinkhallen, welche den durſti⸗ 
gen Spaziergängern das erquickende Selter am Wege 85 Jah ſollten, iſt 
noch in Der dürfte aber ſicher noch im Laufe dieſes er zur Er⸗ 
ledigung kommen, ehe die Frage ihrer Zweckmäßigkeit — kohlenſauer geworden. 

** [Militäriſches.] Bezüglich des im Laufe nächſten Monats 
erfolgenden Truppenwechſels der hieſ. Garniſon (S. Nr. 191 und 193 
dieſ. Ztg.) vernehmen wir weiter, daß an Stelle des 1. Küraſſier⸗ 
Regts. das neu zu formirende Dragoner-Regt. treten ſoll. Fer⸗ 
ner wird das 10. Inf.⸗Regt. aus dem Poſenſchen jedenfalls in den 
Bereich des 6. Armeekorps zurückkehren, und wahrſcheinlich nach B rieg, 
Glaz ze. in Garniſon kommen. Die definitiven Ordres für alle bis⸗ 
her nur gerüchtweiſe verlautenden Dislokationen erwartet man Anfangs 
Mai, worauf die Ausführung um die Mitte deſſelben Monats begin⸗ 
nen wird. Beim 19. Inf.⸗Regt. find die Vorbereitungen für den Aus⸗ 


marſch bereits angeordnet. ; 

** e Die Geppert'ſche Knaben⸗Erziehungs⸗ und Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt, bekannt durch ihre trefflichen Leiſtungen in der Vorbildung 
für die mittleren Klaſſen hoherer Schulen (bis Tertia) und fürs bürgerliche 
Leben, ging netto vor 25 Jahren aus den Händen des damaligen Inſtituts⸗ 
Vorſtehers Bog in die des jetzigen Vorſtehers, des Herrn Geppert über, 
der ſie bisher mit großem Geſchick und an leitete. Der Munſch, daß 
dies unter Gottes Heiſtand und beim beſten Wohlſein des Vorſtehers noch 
viele Jahre fortgeſchehe, war der Hauptinhalt der Gratulationen, mit wel⸗ 
— heut die Lehrer und Zoͤglinge der Anſtalt den geſchätzten Jubilar 

egrüßten. e. - , 
* Zwei reizende Aquarien find ſeit einigen Tagen in der hieſigen 
ermanenten Induſtrie⸗Ausſtellung zur Schau geftellt, welche eine hübſche 
Jimmerzierde bilden dürften. Dieſe Aquarien beſtehen aus einem ziemlich 
umfangreichen Glasgefäß, welches eine Lage Sand und Schlamm und 7 
Waſſer enthält. Letzteres muß alle drei Tage abgelaſſen werden, was je 
leicht durch einen anzulegenden Schlauch geſchieht. Eine feljenartig geſtaltete 
Tropfſteinmaſſe, an welcher verſchiedene eingeſetzte Waſſerpflanzen um ſo 
üppiger emporranken, je mehr das Aquarium den Sonnenſtrahlen Sehen 
iſt, bietet den um herſchwimmenden Goldfiſchen, Salamandern und Eidechſen, 
die ſich ganz behaglich zuſammen zu fühlen ſcheinen, einen 77 — und 
ugleich * Aufenthaltsort da ſich die abgelöjten ſchleimigen Be⸗ 
tandtheile der Pflanzen darin feſtſetzen. — Eine Anſicht dieſer Aquariums, 
welche dem Be eden Augenblick freifteht, lohnt ſich gewiß der Mühe. 
=p= [Bloch's Cafe.) 5 Fürſtensgarten und dem Park mit 
ſeiner Schweizerei und der einfachen Oſterie zur Linken, die noch ihr in bier 
ſchenkt, giebt es in Scheitnig wohl fein jo beliebtes Etabliſſement wie Bloch's 
Café. Schon unter dem früheren Beſitzer in Blüthe, entſprechen die jetzigen 
Einrichtungen den ſtrengſten Anforderungen; der ſorgſam gehaltene Garten 
iebt in ſeinem Baumreichthum Schatten, wie in ſeiner Große Raum zur 
— . — das Mobiliar iſt in gutem, ſtets ſauberen Zuſtande, die Bedie⸗ 
nung prompt und der Kaffee gut. Wiener Kochkunst liefert ausgezeichnete 
Badhühner und die Beſitzer des Volksgartens ihr bewährtes Bier dahin. 

« [Bevölkerungsliſten.] Im Regierumgöbegkrt Liegnitz find im vo⸗ 
rigen Jahre überhaupt 34,520 Kinder, darunter 17,813. Knaben und 16,707 
Madchen, geboren worden. Getraut wurden 7420 Paare, worunter ſich 
6934 evangeliſche und 955 katholiſche befanden. Es ſtarben 26,579 Perſonen, 
darunter 13,423 männliche und 13,156 weibliche, und durch Selbſtmord en⸗ 
deten 197 Perſonen ihr Leben. — Ein Alter von über 90 Jahren erreich⸗ 
ten 29 Perſonen, darunter 15 weibliche. 

1 Die Koſten des Baues des Rogallſchen Cirkus betra⸗ 

en nicht 15,000 Thlr., wie in der geſtrigen Zeitung irrthümlich angegeben, 
ondern nur circa 3000 Thlr. 


e. Löwenberg, 25. April. [Zur Tageschronik. 
und Betrübniß wegen der 0 der hieſigen Garni 


verbundenen weitgreifenden Verluſtes (j. das Ausführliche t eine 
geitzigen Bresl. 99 wird immer allgemeiner. Schon dieſe 3 herbei: 
eputation nach Poſen abgereiſt, um eine Aenderung des Beſchluſſe die De 
zuführer (ſ. geſtr. Bresl. Ztg.) und ſollte dies fruchtlos fein, will ſi 
putation unmittelbar an den Prinz⸗Regenten wenden. Der Vorſta lung 
biefigen allgemeinen Frauenvereins hat in geſtriger General Verſamſaſſen 
den Rechen caftsbericht über das abgelaufene he vortragen e be 
Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich auf 101. Die eammteinnag an er 
ſtand in 821 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf., die Ausgaben beliefen ſich in hl. 
auf 650 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf., ſo daß ein Beſtand verblieb von 171 A 
21 Sgr. 3 Pf. k 
FR BETT TEE FT UF 2 2 iner 
H. Hainau, 25. April. [Chaufjeebau.] Fndlich ift der Bau eine 
Chaussee von hier nach Klein⸗Kozenau, reſp. nach Neuſorge aulſei de a 
chert. Der Bau der Geſammtſtrecke ſoll innerhalb vier Jahren, der de ab: 
zunächſt liegenden hainau⸗kotzenauer aber ſchon gegen Ende des er San 
res zum Abſchluß gebracht ſein und behufs deſſen mit ſofortiger An br eis 
Baumaterialien vorgegangen werden. Die Chauſſee wird den ar ar 0 
mit 3020, Lüben mit 5040 und Glogau mit 2320 Ruthen berühren und 5 
Anlagekapital circa 110—120,000 Thaler betragen. Die bainau-tobenäln, 
Straße, zugleich Poſtſtraße, Nen der ſehr umfangreichen Zu⸗ und ten 
fuhren von Eiſenſtein, Torf, Brenn: und Bauholz aus den aus edebnen 
Forſten, wegen der lebhaften Communikation mit den ſeit einigen Jahren d 
etablirten Eiſenwerken und andern neu entſtandenen Etabliſſements be = 
frequenteſten gerechnet werden und dürfte die Geſammtſtrecke, da Ne = 
direkte und bedeutend nähere Verbindung mittelſt Kunftitraße mit Glo 5 
und dem Poſenſchen eröffnet, gegenüber der Communikation mit dem . 
birge gleichfalls an Bedeutung gewinnen und die Verzinſung des Baukap 
tals überhaupt wohl geſichert ſein. : 
8S Schweidnitz, 26. April. [Tageschronit.] Der hieſige Jung 
frauen⸗Verein gab am 24. d. M Abends in dem Saale des Gaſthofes 
zur „Stadt Berlin“ eine theatraliihe Vorſtellung. — Das Konzert, wel 
am 21. d. M. Abends der Muſikdirektor Bilfe aus Liegnitz in dem hieſigen 
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Stadttheater veranſtaltet, war ſehr zahlreich beſucht. — Geſtern gan ein 


ungariſchen Nationaltänzer en und Gebrüder Kiraly iR im V 

mit dem Wunderzwerge Tom Pouce II. in demſelben Lokale eine Vorſtellung. 
Der hieſige Quartettverein ſchließt am heutigen Abende die Verſagg, 
lungen für die laufende Saiſon mit einem Familien⸗Quartett. — Der G 
werbe⸗ Verein hat den Cyclus feiner Verſammlungen bereits mit dem 
Ablaufe des vorigen Monats beendet. 0 


8 Neiſſe, 25. April. [dur Erinnerung an Generallieute nan 
v. Witzleben.] Den ſchönſten Punkt der jo überaus ſchönen Umgeg 65 
von Neiſſe bildet die ſogenannte „Sellerie“, in der ſich die Schießſtände v 
22. Infanterie⸗Regiments befinden. 700 Fuß über die Oſtſee erheben 
ſteil die Dünen des ehemaligen tertiären Meeres, das den größten The 
Schleſiens in der Urzeit bedeckte. Unter den ſechs Schießſtänden heit 
Parkanlagen in Terraſſen empor. Von dem 100 Fuß über dem Neil eſpit 
el erhobenen Thalrande genießt man die herrlichſte Ausſicht. Vorn üppige 
ieſen mit Büſchen und Weihern, unterbrochen von mächtigen Eichen; d 
anſteigende Gefilde mit freundlichen Dörfern; darüber die zackige Bergkette, 
von den Spitzen des Altvatergebirges und des gläzer Schneebergs überragt 
Von der Biſchofskoppe bis zum Eulengebirge liegen die Berge vor dem Au 
des Schauenden. Mit Recht ſagt Kutzen in ſeinem „deutſchen Land“, wenig 
Flecke im weiten Vaterlande böten einen jo ergreifenden und lachenden Au 
lick als die Vorberge bei 3755 u. ſ. w. — Damit jeder Beſucher die man 
nigfach geformten Bergſpitzen kennen lernt, regte der leider zu früh entſchla⸗ 
fene Generallieutenant v. Witzleben die Idee an, unter den Ahornbäumen 
vor dem Wohnhauſe in der Sellerie eine Platte aufzuſtellen, die durch 


Linien, an denen die Namen eingezeichnet wären, denjenigen, welcher dieſe | 


gangenen Sommer iſt die Aufnahme und Beſtimmung des 2 
durch den Lieutenant Szmula ausgeführt und in dieſem Winter au 
verſilberte Meſſingplatte gravirt worden. Dieſelbe ruht auf einer S 
von polirtem ſchleſiſchen Marmor und trägt außerdem noch e Dede! 
Das Andenken an Generallieutenant v. Witzleben, d 


Linien verfolge, die Bergkuppen in dem Gebirgszuge kennen lehre. Anu 
e 
ule 


nerung. — 
men, ein Stündchen für d 
Stadt entfernten Sellerie zu verwenden. 


(Notizen aus der Provinz.) * Waldenburg. Hier hofft man, 
daß auch unſere Stadt einen Theil des n aus Breslau zur 
Garniſon erhalten werde. — Am 20, d. Mis. wurde der Maurer Mai au 

oͤhlichsdorf bei dem Niederreißen eines Hauſes in Waldenburg durch. 

erabſtürzende Bindewand augenblicklich getödtet. Er hinterläßt Familie. 

m ſelben Tage wurde der Arbeiter Schreiber aus Neu⸗Reichenqu in eine! 
Ziegelei zu Ober⸗Salzbrunn durch eine fallende Lehmwand verſchüttet und 
getödtet. — Am 19. verunglückte ein Bergmann in einer Grube zu Gablau 
durch Verſchüttung. — Kaum haben in dieſem 98 die Waſſerleitun 
arbeiten begonnen, fo iſt geſtern Abend zwiſchen 9.—10 Uhr wiederum eine fü 
die allgemeine Sicherheit auf der Auenſtraße aufgeſtellte Laterne entwen 
und daher das dieſe Straße paſſirende Publikum der Gefahr ausgeſetzt wor⸗ 
den, in die für die Röhren aufgeworfenen Gruben zu ſtürzen. Der Magiſtrat 
hat Demjenigen, der den Thäter zur Anzeige bringt, jo daß leßterer beſtraft 
werden kann, eine Prämie von —5 Ahlen. gef ert 8 g a 

+ Greifenberg. Nächſten Sonnabend den 28. d. Mts. findet hierſelbſt 
ein großes Vokal⸗Concert im Saale der „Burg“ ſtatt, in welchem die ge 
feierte Meiſterſängerin Frau Dr, Mampé⸗Babnigg fingen Lot. 1 5 

uslie 


MNimptſch. Von der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung iſt die 
rung eines im Dezember v. J. von Warſchau aus nach Preußen übergetre⸗ 
tenen Kaufmanns Neſſel Meerowitſch aus Kowno beantragt, der fi 
den Unterſchlagungen betheiligt hat, die bei der Verpflegung der ruſſiſchen 
Armee in der Krim und in den Sübprovinzen vorgekommen ſind, und deren 
Aufdeckung einem ſeit dem Jahre 1858 bereits in Wirkſamkeit befindlichen 
Kriegsgericht in Moskau übertragen iſt. Die betreffenden Behörden jind an 
gewieſen, auf den ꝛc. Meerowitſch eifrigſt zu vigiliren. — Unſer Wochenblatt, 
der „Landsmann“, enthält einen Bericht über das am Sonntag bier. tat’ 
gehabte Konzert der allgemein beliebten und gefeierten „Schleſiſchen Nachti⸗ 
gall“. Frau Dr. Mampé⸗Babnigg ſoll alle Zuhörer durch ihre Geſangsvor⸗ 
träge wahrhaft begeiſtert haben. 21 

# Pleß. Es iſt neuerdings wieder wahrgenommen worden, daß die an 
den Landesgrenzen aufgeſtellten Grenzzeichen durch Umreißen der Säulen, 
Losſchlagen der an den Säulen befeſtigten Adler ꝛc, beihädigt werden. D 
landräthliche Amt warnt vor ſolchem Frevel und Bean die feſtgeſetzten Stra‘ 
fen in Erinnerung. Auch werden die betreffenden Beamten ermahnt, ein 
wachſames Auge auf ſolchen Unfug zu richten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
X. Poſen, 21. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Am 18. d. Mts, 
ftarb nach kurzen Leiden der Präſident des königl. evangeliſchen Konſiſtori 
der hieſigen Provinz, Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Friedrich Alerander Reimann, 
im Haſten Lebensjahre. Der Verſtorbene war ein nicht nur von einen 
Amtsgenoſſen und nächſten Umgebungen geliebter und Ha ee Mann, 
ſondern auch im weitern Publikum hatte er ſich den Ruf eines biedern 
menſchenfreundlichen Staatsdieners erworben. Geſtern Nachmittag halb? 
Uhr wurde die Leiche zur letzten Ruheſtatt gebracht. — Wie man jetzt von 
ut unterrichteter Seite hört, ſoll die zweite Bürgermeiſterſtelle nicht wieder 
beſegt, da eine Nothwendigkeitsfrage nicht vorhanden iſt, ſondern ſoll nur 
das Syndikat dem Stadtrath Dr. jur. Samter übertragen werden. Die 
kürzlich erfolgte ent); des Oberbürgermeiſters Naumann nach Berli 
zu den Kammerverhandlungen, die Anfangs noch zweifelhaft war, dürfte mi 
5 gefährliche zen 


Erledigung dieſer Frage in Verbindung ſtehen. — 
8 9 Au W 1 ind vor Kurzem au 


brecher, Stanislaus Wyganowski und Joſeph Koſicki, 0 
dem ſtädtiſchen Gefängniß zu Bojanowo, wo ſie auf dem Transport mn 
Rawitſch übernachteten, ausgebrochen und entſprungen. Der Erſtere ſout, 
wegen verſuchten Mordes und mehrerer ſchwerer Diebſtähle eine 15jährıg" 
der Andere wegen letzterer Verbrechen eine Sjährige Zuchthausſtrafe in a 
witſch verbüßen, welche Strafen ihnen in der biefigen Schwurgerichtsſizung 
am 24. März d. J. zuerkannt waren. Beide waren die hervorragend 0 
Mitglieder der Räuberbande, welche, mit Schießwa en reichlich verſehen 
im Winter 1858—1859 den kloſtener und ſchrimmer Kreis unſicher ma ie 
Wyganowski, ein erſt 20 Jahr alter Müllerburſche, ſoll beſondere Ene 
und ſehr bedeutende Körpe 1 befigen. In Folge einer Nequifition Ir 
königl. Staatsanwaltſchaft zu Poln.⸗Liſſa werden von der hieſigen 1 Be 
Regierung alle Behörden veranlaßt, die umfaſſendſte Aufmerkſamteit 
(Fortſetzung in der Beilage.) a 


N it einer Beilage. R 


ein 


R 
0 
Ri 
N 
\ 
1 


| 


| 


u IA ER ud 


— 
— 


ö 2.3 


S 


A r eee 


| 


| 
| 
| 
| 


5 


Maria Schiller, . el des ſtädti⸗ 
. e. 


DDD r F e — — 


R 


9 


dieſe Be; 8 (Fortſetzung.) 
I eben entſprungenen Verbrecher zu richten und iſt auf das Ergreifen Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
ausgesehen dieſer gemeingefährlichen Individuen eine Prämie von 25 Thlr. 
er von cine Unſer allgemein beliebter 1 Dr. Ordelin iſt wie⸗ 
elbjt die Jem Schlaganfalle betroffen worden. Erſt vor Kurzem machte er 
ublikun Wiederherſtellung von einer überſtandenen ſchweren Krankheit dem 
bett gel n öffentlich bekannt, und ſchon jetzt iſt er wieder auf das Kranken⸗ 
ihmad) egt. — Die 1 nach hier ſind gegenwärtig ſehr 
Map A bewirken ein tägliches Steigen aller Getreideſorten. Beſonders 
vid acht ſich der Weizen, der mit 75 Thlr. in erſter Qualität bezahlt 
Getreide Dieſe Woche ſind gegen 20 Kähne, aus Polen kommend und mit 
Auführ e beladen, bier durchpaſſirt, um ihre Ladung der Reſidenz Berlin zu: 
22 Eine — Die Warthe zeigt am Pegel gegenwärtig nur noch 7 Fuß 3 Zoll. 
demerlb. regſame Thätigkeit macht ſich wieder an unſeren Feſtungswerken 
Feſtun ar. Es giebt des ſumpfigen Bodens wegen, auf welchem unſere 
kun | erbaut iſt, eine von Zeit zu Zeit ſich bemerkbar machende Verſen⸗ 
Früh; ertiefung 2c. des einen oder des andern Theiles Veranlaſſung, im 
lahr alle Kräfte anzuſtrengen, um dem Uebel immer die Controverſe 
Lale len, und ſo finden jetzt wieder eine Menge nach Arbeit ſich ſehnender 
Werl bei den Feſtungsbauten reſp. Konſervirung der Wälle und ſonſtigen 
e lohnende Beſchäftigung. 
der 6 Kempen, 22. April. Ein hier ſich aufhaltender jüdiſcher Tonkünſtler, 
leit antor in Plotzt Aron Wolff Finkelſtein, macht durch ſeine Geſangs⸗ 
jün agen großes Aufſehen. Daß nun endlich der Gottesdienſt in unſerm 
5 chen Tempel ein geregelter werden wird, hat die Gemeinde den Beſtre⸗ 
inden des Corporationsvorſtehers, Bankier Herrn Wolff Lippmann Schle⸗ 
Fine zu verdanken. Er iſt's, der ſich Mühe gegeben hat, Herrn Kantor 
Nelitein hierher zu berufen und befliſſen iſt, in allen Gemeindebeziehungen 


ſehr animirt, öſterr. Papiere hingegen wenig verändert. 
Aktien 119, Tarnowitzer 32, Neiſſer 55%. 


matter. a 
Breslau, 26. April. 


Thlr., hochfeine 21—21% Thlr 


Rogg 
Gld., Abril-Mal 43% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 


Juli 17. Thlr. Gld., e 17½ Thlr. Br. 
Zink loco 6% Thlr. zu bedingen. 
Breslau, 26. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt 


Markte keine Aenderung erlitten. 
Weißer Weizen 75—80—82—86 Sgr. 
Gelber Weizen... ..- . . . 70-75—80—83 „ 
Bruch: u. Brennerweizen 55—60—63—66 „ 


+ Breslau, 26. April. [Börſe.] Die Börſe war für Eiſenbahnaktien 

e National⸗Anleihe 
59 bezahlt, Credit 69½, wiener Währung 74% —74'%, bezahlt. Oberſchleſiſchef men 
11 i { Schleſiſche Bankantheile geſucht | tigt. 
und bis 73% bezahlt, wozu nicht mehr anzukommen war. Poln. Valuten | hen, welche durch Baumpflanzungen verſchönt, zur Schönheit und An⸗ 


Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, angenehmer; ordinäre 77 —8½ Thlr., mittle 9— 10 Thlr., 
feine 10 —11½ Thlr., hochfeine 14—11% Thlr. — Kleeſaat, weiße, ohne | au 
Umſatz; ordinäre 13—16 3 mittle 17½—18½ Thlr., feine 19½—20%½ 


en hoher; gekündigt 50 Wispel; pr. April 43% Thlr. bezahlt und 

i 434 —% Thlr. 

bezahlt, Juni⸗Juli 43% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 93% Thlr. bezahlt. 

Rübdl angenehmer; laco 10% Thlr., pr. April 10% Thlr. bezahlt, April: | deren Baumpflanzungen eben jo zweckmäßig find, als gut gepflegt wer⸗ 
Mai 10% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco 16% Thlr. Gld., pr. April 16% Thlr. 

bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt, Juni⸗ 


Die Börſen⸗Commiſſion. 
Bericht. 
Bei ſchwachen Zufuhren, ſehr mäßigem Angebot von Bodenlägen und be⸗ 
ſchränktem Geſchäft haben die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten am heutigen 


nach Qualität 


14 Beilage zu Nr. 197 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 27. April 1860. | 
Peer nass an on. namen. 0 ir EEE. EL LAT. SEE ee TE ES PEN EEE EN En ern *˙ » 
| oder doch bald werden, fo iſt der (irrige) Grundſatz über raſirte 


Schutzdämme bei ihnen nicht mehr anzuwenden und daher der Wunſch: 
dieſelben für diejenigen Stadttheile, welche der Promenaden unter Bäu⸗ 
faſt gänzlich entbehren, in Promenaden umzuwandeln, gerechtfer⸗ 
Außerdem giebt es in der Stadt fo viele Straßen und Pläß- 


nehmlichkeit der ganzen Stadt beitragen könnten, daß es zu beklagen 
bleibt, Breslau ſchon lange in dieſer Hinſicht hinter andern Städten, 
f welche Viele mit einer gewiſſen Geringſchätzung herabſehen, zurück⸗ 
ſtehen zu ſehen. Unter vielen anderen nenne ich Poſen, wo die Poli⸗ 
zei ſich ein unſterbliches Verdienſt erworben, daß ſie darauf gehalten, 
nicht nur rings um die Stadt die ausgedehnteſten Glacispromenaden, 
ſondern auch innerhalb der Wälle Fahr-, Reit- und Fußpromenaden, 


den, anzulegen. Daneben ſind alle breiten Straßen in der Stadt mit 
Alleen von Kugelacazien, alle Plätze mit hohen Schattenbäumen be— 
ſtellt, ſo daß die Stadt von innen, wie von außen im Sommer im er⸗ 
freulichſten Grün erſcheint. Dabei wird der Breslauer dort mit beſon⸗ 
derem Vergnügen bemerken, daß auch der niedrigſte und ärmſte poſe⸗ 
ner Hausbeſitzer die Bäume vor ſeiner Hütte mit einer Aufmerkſam⸗ 
keit gießt, bepfählt und pflegt, wie in Breslau, wo die Roheit ſogar 
die von der Kommune beſorgten Birkenpflanzungen am Stadtgraben 
auf die brutalſte Weiſe zerſtört, gar nicht zu ſehen iſt. Möchte daher 
von Breslau bald der Brückenkommiſſion eine Promenaden 


ie wohlthätigſten Inſtitutionen herbeizuführen. Die Bemühungen deſſelben, 8 : 
5 durch eine intelligente Repräſentantenverſammlung ihm mannigfach . 1 8 nb Kommiſſion nachgeſchickt werden, welch letztere ſich umſähe nach 
2 en. u ER RE OBER RAR, 27—29—31—33 „ Städten, wo man weiß, daß der Baumſchmuck für diejenigen, welche 
0 . f 7 9 9 D Fader 2 * 54505862 „ Trockenheit. den Schatten deſſelben genießen, eben ſo geſundheitbringend, als ange⸗ 
eſetzgebung, Verwaltung un echtspflege Futter⸗Erbſen 85052 „ nehm iſt. Inzwiſchen aber könnte — da die Baumpflanzungen nur 
ſchg I I er 0 pf 8 7 R 1 in der gegenwärtigen Jahreszeit mit Ausſicht auf Erfolg auszuführen 


Al Subhaſtationen. 
t⸗Bilawe. Gärtnernahrung Nr. 57, abg. 855 Thlr., am 24. Mai 10 Uhr. 
Frei reisger.⸗ Komm. Karrolath. ir 
reiſtadt. Wohnhaus, Glogauergaſſe, Hyp. Nr. 151 
21, Juni 11 Uhr. Kreisger. Freiſtadt. 
aus, 9 15 Nr. 192, abg. 1176 Thlr., am 6. Septbr. 11 Uhr. 
reisgericht. 
Mopſchen. Erbliches Häufel, nebſt 2 halben Krotſchken Acker, abg. 300 Thlr., 
8 ‚am 25. Juli 11½ Uhr. Kreisger. I, Abth. Glogau. “ 
uilig. Erblicher Garten, Nr. 55, abg. 310 Thlr., am 3. Sept. 11 Uhr. 
0 Kreisger. I. Glogau. ea 
oͤrlitz. Grundſtück 1173, abg. 4965 Thlr., am 6. Sept. 10 Uhr. Kreis⸗ 
ericht I. Görlitz. 
— Grundſtück, Sonnenſtr. Nr. 1180, abg. 4994 Thlr., am 21. Mai 10 Uhr. 
d Kreisger. J. Görlitz. a 
Wartenberg. Grundſtücke Nr. 1, abg. 695 Thlr. und Nr. 26, abg. 
8 1451 Thlr., am 2. Juli 11 Uhr, im Gerichtszimmer zu D.⸗Wartenberg. 
chertendorf. Beſitzung 176, abg. 550 Thlr., am 20. Juni 11½ Uhr. 


N} 


Kreisger. Grünberg. 


Mehr Bäume!! 


d — an den oben angegebenen Orten hieſelbſt ein zweckmäßiger An⸗ 
Prioatbeſitzer, welche wegen 
Pflanzungen nicht erſt reifen wollen, finden am Stadtgerichtsgebäude 
und am Henriſchen Haufe am Militärkirchhofe gute Vorbilder. Es 
kommt nämlich darauf an, wenn ein Bau durch Umpflanzungen irgend 


gerichtsgebäude erſcheint nun, von der Promenade aus betrachtet, wie 
ein alter florentiniſcher Bau, deſſen Fuß mit verſchiedenem grünen Ge⸗ 
ranke verdeckt iſt, welche angenehme Täuſchung durch das gegen ein⸗ 
ander abſtechende Grün der Bäumchen, Sträucher und Gräſer, ſo wie 
durch die verſchiedenen Höhen dieſer Gewächſe hervorgebracht wird. Vor 
igdem Henriſchen Haufe, welches im gothiſchen Stile gebaut und, obſchon 
erſt zu Zweidritteln fertig, eins der merkwürdigſten neuen Häuſer Bres⸗ 
laus iſt, terraſſirt ſich die Pflanzung: auf dunklem Raſengrunde zu⸗ 


Neptun — auf unſerem Neumarkte nämlich — verdankt es der] nächſt des Waſſers eine Reihe hellgrüner Trauerweiden, auf der zwei⸗ 


Deutſch⸗Wartenberg. Grundſtück nebſt Wohnhaus Nr. 110, abg. 671 - e 
Thlr., Aderparzelle Nr. 147, abg. 170 Thlr., am 3. Sept. 11 Uhr. Ge⸗ Breslauer Zeitung, daß er endlich zwiſchen — und wenn fie gut|ten Terraſſe eine Hecke von dunkelgrüner Rainweide und endlich auf 


fortwachſen — hoffentlich bald unter Bäumen ſteht. 


richtszimmer zu Deutſch⸗Wartenberg. 
lingen, ganz Breslau mehr mit Bäumen zu befreunden. 


Schleſ. K lir. Reſtgärtnerſtelle Nr. 20, abg. 805 Thlr., am 31. Mai 11 Uhr. 
Sch kreisger Komm. Halbau, . Ai 

childau. Freihaus Nr. 32 (mit Gerechtigkeit zum Backen, 
brennerei und Bier⸗ und Branntwein⸗Ausſchanh, abg. 1080 Thlr., 

14. Juni 11 Ub. Ger.⸗Parteienzimmer Nr. 1. f 
Neuzdemnig, Häuslerſtelle Nr. 21, abg. 112 Thlr., am 26. Juli 11 Uhr. 
reisger. Hirſchberg. 5 2 
Mittel Ppemen dor Gärtnerſtelle Nr. 11, abg. 1495 Thlr., am 22ſten ferdam 
Juni 11 Uhr. Kreisger. Lauban. Büreau III. Oder. 


Branntwein⸗ vor Allem die Auspflanzung der ſchönen und vielfach nützlichen Birken⸗ dige Bau in die Luft erhebt. 
am anlage um den Stadtgraben. Dann die Bepflanzung des Lehmdam⸗ genannten Baue von der Promenade aus betrachtet, Poeſie und zugleich 
mes von den Waſchteichen bis mindeſtens zu dem Punkte, wo der neue) Harmonie zwiſchen Bauſtil und Umpflanzung dieſer Grundſtücke gewah⸗ 
Rieſendamm von Scheitnig her an denſelben grenzt. Dann den Schä- ren und bleibt nur zu wünſchen, daß alle Beſitzer ſchöner Grundſtücke 
m und den Betteldamm nebſt deſſen Fortſetzung bis zur alten] mit ähnlichen geſchmackvollen Anlagen unſere Stadt zieren helfen. 

Fr. 


Da alle dieſe Dämme theils ſchon nutzloſe Binnendämme ſind, 


Möchte es ge⸗ der Ebene des Hauſes ein ſcheinbar verworrener Wall verſchiedener grü⸗ 
Dazu gehört ner Rankengewächſe, aus welchem Walle ſich der dunkelfarbige merkwür⸗ 


Gewiß wird Jeder, welcher dieſe beiden 


Statt beſonderer Meldung. Kreis⸗Taxator Gottfried Jaroß in Kauern⸗ 
Das heute Nachmittag 1% Uhr nach mehr: Carlsmarkt, Frl. Leontine Miketta in Breslau. 
tägigem Leidenskampfe in Folge einer Herz⸗ 
lähmung erfolgte Hinſcheiden unſers theuren 
Vaters, Großvaters, Schwiegervaters und 
Bruders, des Stadtrath Auguſt Froböß 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 24. April 1860. [4038] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Vormit⸗ 
tag 11 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: _ [4028] 
Rudolph Hehlen, Gaſthofbeſitzer. 


ſchen Beamten 
Ratzebuhr und Breslau. 

Die Verlobung unſerer Tochter Mofa 
mit dem Kaufmann Herrn Samuel Kroch 
von hier, zeigen wir Verwandten und Be: 
annten ergebenſt an. j [3226] 

wicz, den 25. April 1860. 2 
Kallmann Ollendorff und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſa Dllendorff.. 
Samuel Kroch. 


Als Verlobte empfehlen fih: [4040] 
Jenny Fiſcher, Louis Kochmann, 
Bogutſchütz. Myslowitz. 


Verwandten und Freunden, ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung, die ergebene Anzeige, daß 
hene Frau Helene, geb. v. Clauſewitz, 

e von einem geſunden Sohne glüclich ent⸗ 

den wurde. 5 [4029] 

erlin, den 25. April 1860. 
v. Hülſen, Hauptm. und Compagnie⸗ 
m im 2. Garde⸗Regt. zu Fuß. 


Adelgunde v. 
rath v. Kroſigk mit Frl. Lucinde v. Meibom 
in Lüne, Hr. Fritz Baron v. Heintze⸗Weißen⸗ 
rode mit Fräul. v. Thielmann in Nizza, Hr. 
— = Louis Schrödel mit Fräul. Luiſe Schulze in 
Am 25. d. M. iſt die ſtädtiſche Verwaltung | Halle, 


Halberſtadt, Hrn. v. Roſenſtiel in Marien⸗ 


Aufopferung den ſtädtiſchen Intereſſen, ins⸗ in 
met. Sein Fleiß, ſeine Ausdauer, ſeine } Juſt 
Gründlichkeit und Umſicht haben ſeine Thä⸗ ge D. Wolfart in W 
tigkeit im Dienſte der Stadt zu einer höͤchſt] a. O., Frl. Henriette Barthel in Erfurt, Hr. 
len und ſegensreichen gemacht. Er] Adolf Frhr. v. Lilien in Werl, Hr. 

fand die Belohnung für jo große Mühen und herr v. Langen auf Jarchow, Hr. Reg.⸗Nat 
Anſtrengungen allein und lediglich in dem] Max Conſtantin Kaupiſch in Koblenz, Frau 


ſerer Stadt zu nützen. Seine großen Ver: in Thimmenheyn. 
ar um 1 end 1177 dankbaren 
rinnerung ſeiner Mitbürger bleiben, die mit] ; 97 fur; 
uns gewiß die & Ibn „Freitag, den 27. April. höhte Prei 
ßen S 99984 90 he: Drittes Gaſtſpiel der königlich ſächſiſchen 
ten Mannes theilen. Er wird uns ſtets ein Hofopernfängerin 185 — 1 
theurer, unvergeßlicher Kollege bleiben, und Zum dritten Male: 3 r 
es iſt für uns ein Bedürfniß des Herzens, Deen Pio zb ſiſch 2 
dies öffentlich auszusprechen. 3297] |. ee e e söranadtapnen De 
Breslau, den 26. April 1860, N. Carre und J. Barbier von Grünbaum. 
N ee ie en Ale (Dinorah, Frau 
. 5 Jauner⸗Krall.) 
hieſiger Haupt: und Neſidengſtadt. Sonnabend, 28. April. 


Heute Früh 6 Uhr wurde meine liebe Frau 
Johanna geborne Katz von einem muntern 
Nnaben ſchwer, aber glücklich entbunden, was 
ich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzeige. Loslau, den 25. April 1860. 

1053] Adolph Loewe. 


Heut Nachmittag 4 Uhr verſchied nach lan⸗ 
gen, ſchweren Leiden unſer innig geliebter 
a 


Gatte und Vater, der königliche Hauptmann 

d. D., färſtlich Hatzfeldtſche Kammer: Rath Todes⸗Anzeige. 5 e 

Koch im 66ſten Lebensjahre. Am 25. April iſt der erſte Curator der Real-] in 5 Aufzügen von Moſenthal. 
Dieſe Anzeige widmen entfernten Ver- ſchule am Zwinger, Herr Stadtrath 2 


wandten und Freunden: durch unerwarteten Tod von ſeinem } 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. | bienieden abberufen worden. Der Hingeſchie⸗ Wundarzt c ıc. niebergelafien. 4047 
Trachenberg, den 25. April 1860. [4055] [ dene hat durch ſechzehn Jahre als Vorſitzen⸗ 


Sohrau O/S., den 27. April 1860, 
der des Schul⸗Curatorii die Intereſſen der 
. een die Summen u 


.. K 

Anſtalt mit Liebe, Umſicht und Kraft wahr⸗ 9 1 

genommen und nicht wenig zu deren Erblü⸗ Wandelt 8 Inſtitut 
das heut erfolgte Ableben unſeres Golles ben beigetragen. Wir empfinden daher den für Pianoforteſpiel, Harmonielehre und Ge 
gen, des fürſtlichen Kammerraths, lönigl. ] Verluſt auf das Schmerzlichſte. Der Vollen⸗]ſang im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit 
Hauptmanns a. D. Herrn Adolph Koch, f dete hatte ein Herz für den Lehrſtand. Der] dem J. Mai einen neuen Kurſus. [3969] 
pierdur anzuzeigen. In dem Verſtor⸗ 
enen verliert Seine Durchlaucht der Herr 


Dank, den Breslau's Lehrer ihm ſchulden, ſo 
{ ! wie das Denkmal, das der Hingeſchiedene ſich [4048] Verlorene Brieftaſche. 
Furſt v. Hatzfeldt einen treuen, gewiſſen⸗ || in unſern Herzen errichtet, wird nimmer] Eine lederne Brieftaſche, enthaltend: 
baften Beamten, wir einen hochgeſchätzten 2 ruſſiſche Banknote a 25 Rubel, 
reund und Mitarbeiter, deſſen ehren⸗ a 10 1 


ſchwinden. 4 . 322 
Breslau, den 26. April 1860, I polniſche „ 
volles Andenken ſtets fortleben wird. 17 „ a 1 
Bas enden den 25. April 1800. Obligat. Coupon a 3 „ 
a 


Der Direktox und das Lehrer⸗Colle⸗ * 
gium der Realſchule am Zwinger. 1 : 
ürftliche Gameral-AUmt. 1 „ẽ Pfandbrief⸗ „ à 1% „ 
2½ Looſe Nr. 46,233 a., b., 


wee: June loser rd 
N Loos Nr. 93,688 a., alle 4 Klaſſen 

v. Balleſtrem mit dem Hrn. Grafen deine it verlor en gegangen. Dem chi dien Finder 
Regt., in Brieg, Fräul, Philomena Adamietz wird eine Belohnung von 10 Thlr. in der 
E. Hoſcha in Beuthen OS., 


[4049] 


9 Todes⸗Anzeige. 1 N ; 
ach Gottes unabänderlichem Natbihluf|v. Stillfried⸗Rattonitz, Pr.⸗Lt. im 11. Low. 


verſchied geſtern Abend 8 Uhr, in Folge chro⸗ 


giſchen Lungenleidens und binzugetretener | mit Hrn. 8. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Lungenlähmun ſchel in Köbi i 
ngenlähmung, nach kurzem Krankenlager] Frl. Anna Hentzſchel in Kötzſchenbroda mit 
Tante eliebte Gattin, unſere Mutter — rn. Friedrich dusche in Ober⸗Lösnitz. Verloren 
die Thereſig Lücke, geb. Klein. Geburten: Ein Sohn Hrn. Aug. Schoch wurde am 26. d. M. am Ringe, oder deſſen 
4049 zeigt tiefbetrübt an: in Waldenburg, eine Tochter Hrn. M. Fried: | Nähe eine Brillante⸗Broche. Es erthalt 
5 H. Lücke, länder in Ratibor. Derjenige eine Belohnung, welcher ſelbige 
8 und ſämmtliche Hinterbliebenen. Todesfälle: Hr. Sec.⸗Lt. im 22. Inf.⸗an den Portier, Ohlauerſtraße Nr. 10.11, 
reslau, den 26. April 1860. Regt. Bernhard v. Donat in Neiſſe, Hr. U abgiebt. [4056] 


ſchönen Bewußtſein, Gutes zu thun und un: | Mathilde v. Schönberg, geb. v. Stralendorff | hierauf seit einem noch 


Expedition der Bresl. Zeitung nachgewiefen.| IB. 


i Bekanntmachung. 
Die Inhaber der großherzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß ge⸗ 


Eheliche Verbindungen: Hr. Pr. ⸗Lt. ſetzt, daß die Verloſun der pro Weihnachten 1860 zum Tilgungsfonds erforderlichen 3, % 
Carl v. Döring mit Frl. Hedwig v. Witte in Pfandbriefe am 19. Mai d. J. Vorm. 9 Uhr in unſerem Sitzungsſaale ftattfinden wird, 
Berlin, Hr. Major u. Eskadr.⸗Chef im Zten und daß die Liſte der gezogenen Pfandbriefe an dem gedachten Tage in unſerem Geſchäfts⸗ 
Dragon.⸗Regt. Frhr. v. Schleinitz mit Fräul, lokale, und am folgenden Tage nach der Ziehung an den Börſen in Berlin und 1540“ 

4 


acholtz in Treptow, Hr. Voll: ausgehangen ſein wird. 


Poſen, den 20. April 1860. General⸗Landſchafts⸗Direktion 
v. 


Brodowski. 5 


Der Schweidnitzer landwirthſchaſtliche Verein 


durch den Tod des Herrn Stadtrath Froböß] Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor Tiſcher hält feine nächſte Sitzung Montag den 30. April Vorm. 10 Uhr im Stadt: 

von einem ſchweren und harten Verluſt be |in Wuſterbarth, Hrn. Domänenpächter W. verordnetenſaale zu Schweidnitz. Tagesordnung: Prämiirung von 6 ländlichen Dienſtbo⸗ 

troffen worden. Der Verſtorbene hat 23 Jahre] Snethlage in Woltersdorf, Hrn. O. Wagner ten, Jahresbericht des Vorſitzenden, Neuwahl des Vorſtandes, Kaſſenbericht und Erledigung 

hindurch den größten Theil ſeiner Zeit und | auf der Domäne Amesdorf, eine Tochter Hrn. der in der letzten 

Arbeitskraft mit der ſeltenſten Hingebung und | Jul. Selle in Magdeburg, Hrn. ge Kraufe | Mittageffen in der goldnen Krone. 
e 


Sitzung unerörtert gebliebenen Fragen. Nach der Sitzung gemeinſchaftliches 
Der Vorſitzende R. Seiffert. [3216] 


r ee E Zorsainlis: dr Gehbsahle.k e Französischer ung italienischer Sprachunterricht 


. nebst Conversationsübungen., 
Ein concessionirter Lehrer, seit Kurzem hier anwesend, ertheilt Unterricht in der 


Kammer⸗ | französischen und italienischen Sprache vermittelst Grammatik und Conversation; ferner 


in den Anfangsgründen der englischen. Derselbe hat zehn Jahre theils in Paris, theils 
in Rom, häufig auch. im Umgange mit dort wohnenden Engländern verlebt, und sieh 
bedeutend längeren Zeitraum in verschiedenen grossen Städten 
des Auslandes seinem Berufe gewidmet, wobei sich ihm öfters Gelegenheit zu Erlangung 
theilweiser Kenntniss der französischen und italienichen Handlungs-Correspondenz darhot, 
39] 


Theater⸗ſtepertotre. J : 
n ere Erboßte Preiſe.) Zu erfragen Ring Naschmarktseite 57, im 2. Hofe, 1 Treppe, Thür rechts. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabet-Bahn. 

Nachdem noch auf einige Aktien der k. k. priv. Kaiſerin⸗Eliſabet⸗Bahn vor⸗ 
längſt ausgeſchriebene und fällig gewordene Raten⸗Einzahlungen im Rück⸗ 
ſtande find, jo werden hiermit alle jene Herren Aktionäre, welche ſeither die Wolle 
zahlung auf ihre Aktien nicht geleiftet haben, wiederholt, und zwar zum letzten⸗ 


; (Kleine. Preiſe.)] male aufgefordert, dieſe Zahlung nebſt den vom Verfallstage der einzelnen Raten 
Zum zweiten Male: „Düweke.“ Drama bis zum Tage der wirklichen Einzahlung zu berechnenden 5proz. Verzugs zinſen, bis 


längſtens Ende Juni d. J. zu entrichten, indem fie ſonſt gemäß § 17 der 


Ich babe mich in Sohrau /. als Arzt, allerh. genehmigten Statuten, ihrer geſellſchaftlichen Rechte verluſtig, die betreffenden 


Aktien ſofort für ungiltig erklärt, und die darauf bereits 
Eigenthum der Geſellſchaft einbezogen werden würden. 

Da die Aktienzinſen vom 1. Januar d. J. an laufen, jo haben die Herren 
Aktionäre bei ſolchen Einzahlungen für ſelbe auch die Zinſenvergütung von jenem 
Tage bis zur Leiſtung der Zahlung unter Einem auszugleichen. 

Dieſe Aktien-Ratenzahlung kann in Wien bei der k. k. priv. öſterr. Creditanſtalt 
für Handel und Gewerbe, im Auslande aber bei den in allen früheren diesfälligen, 
namentlich in den hierortigen Kundmachungen dd. 12. Juli und 1. Oktober v. J. 
genannten Bankhäuſern geſchehen. ; 

Für er Aktien werden die Zinſen⸗Couponsbogen gegen Bei⸗ 
bringung der Original⸗Aktien, an der geſellſchaftlichen Central⸗Kaſſe im 
wiener Bahnhofe verabfolgt. * 13225) 

Wien, den 20. April 1860. Vom Verwaltungsrathe. 


Neuchateler 10 Er-Loose, 


Ziehung am 1. Mal e., stets vorräthig bei 


geleiſteten Zahlungen in das 


[3220] 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. 
Mein Lager fertiger Schuhe und Stiefeln 
fowohl für Herren als auch für D 10 ; 
pfehle ich in größter Auswahl. E. Schäche. 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. 


Schreyer 8 Eisner, Ohlauerstrasse Sd. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, da 
Vater übernommene Geſchäft unter derſelben Firma und Adreſſe: 
0 


Friedr. Eckhardt sen 


nahe am Ringe, fortführe, und empfehle ich gleichzeitig mein relchhalti 
ſchuhe zur geneigten Beachtung, auch bekenne ich mich zur Anfertigung 


„Alb 


prompte Ausführung iſt ſtets Sorge tragen werde. 


Wintergarten. 


Sonnabend den 28. April: [4046] 


Konzert von N. Bilfe, 


. Beſten des Rettungshauſes zur hei⸗ 
igen Hedwig für arme verlaſſene und 
a verwahrloſte Kinder. 
Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Vorher ſind Billets à Dutzend 1 Thaler in 
der Muſikalien⸗Handlung des Hrn, Leuckart 
zu haben. 
Passe-partout-Billets find ungiltig. 


Fürftensgarten. 
Heute Freitag den 27. April: [4042] 
Übonnementd⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Die reſp. Inhaber von Billets zu den 
Abonnements⸗Ronzerten im Weiſsgarten ha⸗ 
ben gegen Vorzeigung ihrer Billets freien 
Eintritt. 3 1 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in den obern Sälen ſtatt. 


Fürſtensgarten. 
Sonntag den 29. April: 9 ert. 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 

Amtliche Anzeigen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 


wenn nachträglich eine zweite Anmeldungs⸗ 
Friſt feſtgeſetzt wird. [548] 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Grafen Siegfried von Frankenberg zu 
Kokoſchütz iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite 10 

bis zum 19. Mai d. J. einſchließlich 
feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 13. April d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 23. Mai 1860, Vormit⸗ 

mittags um 11 Uhr vor dem Kommiſſar 

Kreisrichter Lubowski in unſerm gewöhn⸗ 

lichen Terminszimmer unſers Geſchäftslokals 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

izufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechts-Anwälte Bu⸗ 
blatzki und Langer hier und Muthwill 
in Loslau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Der 
Kaufmann Roſenthal hier iſt zum definiti⸗ 
ven Verwalter der Maſſe ernannt worden. 

Rybnik, den 23. April 1860. i 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheil. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 


wenn nachträglich eine zweite Anmelduugs⸗ 
Friſt feſtgeſetzt wird. (3550 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Rittergutsbeſitzers Grafen Friedrich von 
Frankenberg zu Pilchowitz iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 3 

bis zum 19. Mai 1860 einſchließlich 
Agent worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an: 
zumelden. 5 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 13. April 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 23. Mai 1860, Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Kreisrichter 

Lubowski in unſerm Geſchäfts⸗Lokale 
anberaumt, und es werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubi⸗ 
ger aufgefordert, welche ihre Forderungen in⸗ 
nerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Sr 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
auswärtigen uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Recht3-Anmwälte Bus 
blatzki und Langer hier und der Rechts⸗ 
Anwalt Muthwill in Loslau zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. Der Kaufmann Roſen⸗ 
thal hier iſt zum definitiven Verwalter der 
Maſſe ernannt worden. 

Rybnik, den 23. April 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


3000 Thlr. 


en Pfandbriefe Litt, A. in Apoints 
1000 und 500 Thlr. auf das Gut Pſchow, 
Kreis Rybnik, tauſchen wir gegen andere 
gleicher Höhe um und zahlen 2 pet. zu. 
[4043] Gordan und Comp. 


980 


B ich das feit Neujahr 1860 von meinem 


rechtsſtraße 55, 


ges Lager aller Arten fertiger Damen⸗ 
jeder Beſtellung auf Herrenſtiefeln ꝛc., für deren 


Ferdinand Eckhardt. 


Vergütun 
beſtehend ſeit 1824 ohne 
36jährigen Wirkſamkeit an 


circa 8000, und hat ſich das Vertrauen 
achtet, noch erhöht, indem deren Prämien 


hoben! 


gefertigte Antrag nebſt Prämie im Bürea 
gegangen oder mittelſt Poſt 12 Stunden 
gegangen iſt. 


Mit voller Ueberzeugung kann ich 


Zur Verſicherung erforderliche Papie 
nannten Herren Agenten ſtets zu haben. 
Liegnitz, im April 1860. 


Bolkenhain Herr J. L. Schmäck. 
Glogau Herr M. Kuthaner. 
Hainau Herr Dorn. 

Hirſchberg Herr Ferd. Bäniſch. 
Jauer Herr Wilh. Klätte, 
Liebau Herr J. E. Schindler. 


Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchaͤden⸗ 


in Leipzig, 


uterbrechung, hat während der 
2 Schäden über 3 Mill. 320,000 
Thaler vergütet, betritt das 37. Geſchäftsſahr mit einer Mitgliederzahl von 


zu derſelben der großen Concurrenz unge⸗ 
die billigſten find, die Schäden durch Ge: 


ſellſchaftsmitglieder ermittelt, und ſtets voll ohne jeden Abzug bezahlt werden, 
die Anſtalt die Taxationskoſten übernimmt, ebenſo werden keine Policengelder er⸗ 


[3219] 


Einen großen Vortheil gewährt es auch, daß mit und ohne Stroh ver: 
ſichert werden kann, das Stroh nach eigener Werthangabe. Als ver⸗ 
ſichert ſind die Feldfrüchte zu betrachten, ſobald der nach Vorſchrift der Statuten an⸗ 


u der unterzeichneten General-Agentur ein⸗ 
vor erfolgtem Hagelſchlage an dieſelbe ab⸗ 


0 Zu möglichſter Verminderung von Nachzahlungen haben die Geſellſchaftsorgane, 

die für einzelne Gegenden bereits beſtandene Prämien⸗Erhöhung nicht nur in weite⸗ 
rem Umfange ausgeführt, ſondern auch für diejenigen Gebirgsgegenden in Sachſen, 
welche durch wiederholte Schäden, als gefährlicher ſich herausgeſtellt, eine anderweite 
Erhöhung bis zu 4 pCt. für Halmfrüchte eintreten laſſen. Hierdurch dürfte den ge⸗ 
rechten Anforderungen der geehrten Mitglieder entſprochen werden, und ſich immer 
mehr die Ueberzeugung aufdringen, daß bei fo ſorgſamer Verwaltung die Gegenfei: 
tigkeit nicht nur die größte Billigkeit, ſondern auch Sicherheit gewährt, und bei gün⸗ 
ſtigen Jahren die viel geringere Prämienzahlung noch den Vortheil in Ausſicht ftellt, 
daß eine mögliche Dividende dieſe noch vermindern kann. 


dieſe wohlthätige und achtbare Anſtalt den 


Herren Landwirthen zu recht reger Theilnahme empfehlen. 


re ſind bei Unterzeichnetem ſo wie nachbe⸗ 


G. Kerger, General-Agent. 


Regierungsbezirk Liegnitz. 


bank Herr L. M. Schütze. 
Neuſalz Herr C. W. Mündel. 
Rohnſtock Herr H. Hentſchel. 
Schmiedeberg Herr C. Mattis. 
Sprottau Herr C. Lamprecht. 


Regierungsbezirk Breslau. 


Bernſtadt Herren H. Jaffa u. Block. 
Breslau Herr Guſtav Sperlich. 
Brieg Herr Guido Neumann. 
Münſterberg Herr A. Münfterberger. 
Namslau Herr R. Lange. 1 
Neumarkt Herr E. Zerten. 

Neurode Herr Ant. Hentſchel. 

Oels Herr Fried. Förſter. 


Ohlau Herr Reinh. Schmock. 

Reichenbach i. Schl. Hr. Lantzke u. Pauliſch. 
Schweidnitz Herr Joſ. Vogt. 

Steinau a. O. Herr Ferd. Warmuth. 
Strehlen Mad. Math. Schild. 

Striegau Herr W. Höhlmann. 
Waldenburg Herr R. W. Pflücker. 
Wartenberg (Poln.) Herr Aug. Hoffmann. 


Regierungsbezirk Oppeln. 


Carlowitz Herr Machate. 
Conſtadt Herr E. Bergemann. 
Falkenau Herr C. Mende. 
Gleiwitz Herr M. Färber. 
Groſchowitz Herr Nentwig. 
Kreuzburg O.⸗S. Herr L. Hadra. 
Leobſchütz Herr Herrm. Hoffmann. 
Neiſſe Herr Joſ. Graveur. 
Neuſtadt Herr Pietſch. 
Die mit einem bezeichneten liegen 


Den Herren Vau⸗ Unternehmern 


Ottmachau Herr A. Pflug. 
Patſchkau Herr A. F. Hanke. 
Proskau Herr A. Bandmann. 
Ratibor Herr Oscar Bruck. 
Roſenberg Herr A. Potrz. 
Rybnik Herr B. Roſenthal. 
Tarnowitz Herr E. Roth. 
Ziegenhals Herr A. Rinke. 


der koͤnigl. Regierung zur Beſtätigung vor. 


erlauben uns bei Beginn der diesjährigen Baufaifon unſere von den kgl. preuß., 


kgl. baierſchen, k. k. öſterreich., k. k. ruſſiſchen und 


erzoglich 


ſächſiſchen Regierungen geprüften und als feuerſicher anerkannten 


tlein-Dach- Pappen 


beſtens zu empfehlen. 


Wir führen ſolche in Tafeln und Rollen in anerkannt beſter Qualität zu 
den billigſten Preiſen und übernehmen Eindeckungen damit im Accord 


unter Garantie der Haltbarkeit. i 
Steinkohlentheer, engl. Stein: 
mit großen Köpfen in beſter Qualität zu den 


Stalling & Ziem, 


Breslau, Barge b. Sagan, Görlitz. 


Außerdem empfehlen beiten engl. 
kohlenpech ſowie Drahtnäge 
billigſten Preiſen. 


[3171] 


[2474] Pianoforte-Fabrif von Mager fr eres 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt en 


gl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Steppdecken 


von Thibet, Purpur, Kattun 2c. ꝛc., dick wattirt und gut durchſteppt, empfiehlt in 


größt illi Preiſen: 
1951 Auswahl zu den billigſten Preiſen 


Louis Berner, i 
Ohlauerſtraße 58, zur goldnen Kanne. 


Echten Quedlinburger Zucker-Rüben-Samen, 


in bester, neuer, keimfühlger Waare, oferirt billigst: [2631] 
x Ad, Hempel, Carlsstrasse Nr. 42. 


Gemülde-Auetlon. 

Montag den 30. April, Vorm. 10 Ut well. 
den Ohlauerstrasse 79 aus dem Nachlasse 
des verstorb. Weinkaufmann Chr. Hansen 
eirca 80 Oelgemälde, worunter einige von 
berühmten Meistern, versteigert. Von Don- 
nerstag ab sind dieselben zur Ansicht aus- 
ei Reymann, Auct.-Commiss, 


Ein am Marktplatz einer Kreisſtadt Nieder⸗ 
ſchleſiens belegener, nobel eingerichteter 
an 1. Klaſſe, iſt wegen Familien⸗ 
Verhältniſſen mit einer Anzahlung von 4000 
Thlr. für den Preis von 10,000 Thlr. ſofort zu 
verlaufen. Nähere Auskunft wird Hr. Bürger⸗ 
meiſter Berger, Schweidnitzerſtr. Nr. 31 zu 
Breslau zu ertheilen die Güte haben. [4031] 


Das unterzeichnete Wirthſchaftsamt beab⸗ 
ſichtigt 12 Stück ſchwere fette Maſtochſen, 
I Kuh und 40 Stück Maſtſchöpſe lieitando zu 
verkaufen, und iſt zu dieſem Zwecke ein Termin 
am 3. Mai d. J. Mittags 12 Uhr feſtge⸗ 
ſetzt, wozu die Herren Fleiſchermeiſter mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß ſich 
dieſes Maſtvieh ſeiner Schwere und der gröͤ⸗ 
ßeren Steuer wegen auch für größere Städte 
eignet. Auf Verlangen wird nach Einigung 
auch noch Stand bewilligt. 3218 
Mittelſteine in der Grafſchaft Glaz, den 
25. April 1860. 
Das freiherrlich von Lüttwitz'ſche 
Wirthſchaftsamt. 
ine in der Provinz Poſen, in der Nähe 
> der Kreisſtadt Pleſchen belegene, circa 
120 Morgen umfaſſende, mit den erforderli⸗ 
chen, im guten, baulichen Zuſtande befindli⸗ 
chen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden verſe⸗ 
hene Wirthſchaft, iſt für den Preis von 
2000 Thlr. ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere wird auf frankirte An⸗ 
fragen unter der Chiffre B. G. poste restante 
Dobrzyca mitgetheilt. 3213] 


Gras⸗Samen, 


1859er Ernte, hochwachſende Obergräſer, 
Nittel: und Untergräſer, paſſend gemiſcht zur 
Ausſaat unter Rothklee oder zur Anlage von 
Wieſen und Weiden, offerirt den Centner 
Il Thlr.: 3217] 
Das königl. niederl. Wirthſchaftsamt 
zu Heinrichau, Kreis Münſterberg. 

Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir 

vom 1. Januar 1860 unſer Lager von 


Revalenta arabica 
an Herrn Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, 


abgegeben haben, und bitten höflich, ſich mit 

Aufträgen in dieſem Artikel an denſelben ge⸗ 

fälligſt wenden zu wollen. [4022] 
Breslau, den 31. Dezember 1859. 


W. Heinrich u. Co 


Flügel, Pianinos, 
Tafel- Instrumente, 
Ilarmonilums, 
Spielwerke, Leierkasten 
und Zieh-Harmonika’s 
zu haben in der 


Perm. Ind.-Ausstellung, 


[3224] Ring 15 
Ein neuer Fußboden⸗Anſtrich, 
Vernis de la Chine. 


Von Sachkennern, Gewerbevereinen ıc. 
geprüft, und für das Haltbarſte und Ele⸗ 
ganteſte zum Anſtrich e em⸗ 
pfohlen, trocknet binnen zehn Minuten, iſt ge⸗ 
ruchfrei, in 3 Farben, hat vorzüglichen Glanz 
und verträgt Näſſe. Alleinige Niederlage für 
Breslau bei 3220 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Bleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebirge befür- 
dert bei Ferdinand Scholtz, Büttnerſtr. 6. 


Ein Paar gebrauchte 


Cylinder Oel-⸗Preſſen, 
auf höchſten Druck berechnet, in durabler 
Conſtruction, ſtehen zum Verkauf Fiſchergaſſe 
Nr. 1 und 2. 2870 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Friſches Rehwild, 


9 kittelſtücke 1 Thlr. 15 Sgr. bis 
7 ee kehrnden, von 2—3 Thlr. die ſtarken, 
empfiehlt: Wildhol. N. Koch, Ring Nr. 7. 


Friſches Rehwild, 


Keulen 1 Thlr. und 1% Thlr., Rücken das 
Stück 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2 Thlr., empfiehlt: 
Wildhändler Adler, Eliſabetſtraße Nr. 7. 


Geſundheits-Apfelwein, 
Maitranl⸗Eſſenz, 
Himbeerſaft 


offerirt von friſcher Sendung: N 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Die Milchpacht g 
bei dem Freigut Kundſchütz, % Meilen von 
Breslau, iſt von Termin Johanni anderwei⸗ 
tig zu begeben. 3983] 


14020 Salzbrunn. g 

Im Gaſthof „Preußiſche Krone“, vis- 
a-vıs der Eliſenhalle in Salzbrunn, find 2 
Verkaufs⸗Lokale à 35 und à 40 Thlr. zu 
vermiethen. 


Muſikdirektor B. Bilſe 
mit ſeiner aus 45 Perſonen beſtehe 
Kapelle. 0 
2 Uhr Nachmitt. in Welt's Hotel zu 

ben. 


ſucht; das Nähere Sand: Straße Nr. 
Kohlenkeller bei Herrn Kruſch. [4036] 


Die vom Dominium Burg Branitz, K 


April 1860. 
Konzert vom 


s Liegt 
aus L 1 


Kattowitz, den 29. 
In Welt's Hotel 


Billets à 10 Sgr. ſind 


Anfang präciſe 4 Uhr. 14020 
Naffinirten harten Zucker, Arra⸗ 


18] im Brodt a Pfd. 4% Sgr.; großkörnigen 
kan⸗Reis, 15 Pfd. für 1 Thlr., 


offerirt: 
14024] die Handlung Kloſterſtraß N 
Eine in Breslau belegene Brennerei, m 


5 8 ; ten ge 
oder ohne Ausſchank, wird zu pach 15 5 


e 16. 


Arg 
Leobſchütz, zum Verkauf geſtellten 300 50 
Schöps⸗Lämmer ſind verkauft. 13192 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Das Dominium Deutſch⸗Jägel bei Priebe 
ſucht junge edle Kühe zum Kauf, „SIE 
ten erbittet das Wirtſchafts-Amt. — 
Ar dem Dominium Mieder-Heiersdorf 975 
Schlichtingsheim, unweit der iſenben 
Station Frauſtadt ſtehen 100 St 
ſchwere Maſtſchöpſe zum Verkauf. 
Grabdenkmafer, Grabplatten, rei 
pen, gußeiſerne Gartenmöbel 
Steinbelag, find in meinem Lager zu bi ; 
ligern Preiſen zu haben, Taſchenſtraß 
r. 16— 17. A. Grimme, 
[4027] Bildhauer und Steinmepmeiltel: 


2770 
Kieferſaamen, 
friſch und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, 22 
Pfund 17% Sgr., ſowie alle anderen Nadel 
und Laubholzſämereien, offerirt der Forſtver 
walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Einige Tafelmacher s 


für grünes Tafelglas werden geſucht auf del 
Glashütte Angersdorf bei Halle a. d. S. Soll 
ten dieſelben zugleich Bouteillen machen kön“ 
nen, jo würde dieſes um fo erwünſchter fell 


Ein junges Mädchen [4025] 
von außerhalb wünſcht ſofort eine Stelle M 
einer kleinen Wirthſchaft oder als Hausmäl‘ 
chen; zu erfragen Barbaragaſſe 3, eine Treppe 


Für unſere Mode⸗Waaren Handlung wird 
ein Fräulein geſucht, welches im Schneide 
und Zuſchneiden geübt. [4032] 
Gebrüder Cohnftädt, Ring 46. 
(Fir Neſtaurations⸗Schleußerin, die 
freundlich im Benehmen und gewandt i 
Bedienen iſt und gute Atteſte nachweiſen kann, 
findet zum 1. Mai ein ſehr gutes Unterkom 
men in Heymann's Wein: und Bier 
Stube, Ring Nr. 4. [4037] 
Kein Schmiedemeiſter J. Schäfer auf der 
O Krakauer Vorſtadt in Beuthen O/ S. it 
eine ſehr gelegene Stellmacherwerkſtelle 
nebſt Wohnung zu vermiethen und von I 
bannis oder Michaelis d. J. zu beziehen. Die 
Pachtluſtigen wollen ſich gefälligſt an mi 
wenden. Beuthen O/S., 25. April 1860. 
[3214] J. Schäfer, Schmiedemeiſler⸗ 
Kloſterſtraße Re iſt die große halbe Ale 
Etage Johanni beziehbar zu vermiethen. 
Ritterplat Nr. 1 iſt die Hälfte der 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Dome 
ſtikenſtube und Beigelaß, von Termin 0° 
hannis d. J. ab zu vermiethen. [2632] 
gehe 15 ift eine freundliche Wohnung 
V vornheraus nebſt Zubehör zu vermiethen, 
chrere Möblirte Zimmer find Tauenzſen⸗ 
M Platz Nr. 4 im 1. Stock zu vermiethen. 


Spy tolat-Borftadt, Neue Kirchſtraße Nr. 6 ſſt 
die Hälfte der 2. Etage zu vermiethen 
[4023 


und Johanni zu beziehen. 

agazinſtraße, in dem Haufe „Belle vues 
iſt der erſte halbe Stock, beſtehend aus 

3 Stuben, Kabinet, Speiſe-Kabinet, Küche, 

Entrée nebſt Zubehör und Garten⸗Promenade 

zu vermiethen und ſofort oder Johanni zu 

beziehen. [4033] 


n dem neuen Haufe neben dem Tempels 
garten iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


33 König's ‚Mötel 33 
garn 


2 
33 Albrechtsstrasse. 3 


Preiſe der Cerealien ze, (Amilich.) 
Breslau, den 26. April 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 8 88 77 63-09 Sat 


dito gelber 80 — 85 76 63-70 „ 
Roggen 60— 62 58 55—57 „ 
Gerſte. . 48— 52 46 43—45 „ 
Hafer. 32— 34 30 729 
Erbſen. 55— 58 51 46—50 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 


Breslauer Börse vom 26. April 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Ptdb.Lr.A.]4 | 96% G. Mecklenburger 4 wir 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb.Lt.B.4 | 96% G.] Neisse-Brieger 44 | 55% G. 
ou 109%, B. dito dito 3%] 88% G. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill 88%, B. dito dito 04 227 dito Prior. 4 — 
Hesterr Wahr; 74%, G. Schl. Rst.-Pfdb. 4 | 96% B. dito Ser. IV. 5 — 

. ; Schl. Rentenbr./& | 93% B. Oberschl, L.it.A.374|118% G. 
Posener dito 4 | 90% G.| dito Lit. B. 5/111 K. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig.]4%] 99 G. dito Lit. 840 118% 2 
ito Prior.-Ob. 5% B. 
Freiw. St.-Anl. 47% 9975 3 Ausländische Fonds. uns on IV 880% 6 
n e. 19 8 B. Poln. Pfandbr, |4 | 86%, G. dito dito 13%| 72% B 
dito 1854 1856 470 99% B dito neue Em. 4 TE Rheinische . 4 — 
4 MASS 185915” 104% B. Poln. Schatz-O.4 — Kosel-Oderbrg. 4 | 32% G. 
io 595 [102% P. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. dito Prior.-Ob.4 | — 
Präm.-Anl.1854314|113% B. 0 8 417 1 20. 
18 vn je 31 est. Nat.-Anl. [5 [58% G || dito dito 44 — 
St.-Schuld-Sch.] 3] 83% B. ine 8 Die 
Bresl. St.-Oblig. Az Elsenbahn-Aktien. dito Stamm . 99% B. 
dito dito 4%] — Freiburger . . 44 | 83% G. Oppl.-Tarnow. 4 5 
Posen. Pfandb.4 100% B. dito Prior.-Obl. 4 | 8314 B. 2 
dito Kreditsch. (4 88% B. || dito dito 466 89% G. Minerva 5 a 
dito ito 13%] WG. Köln-Mindener [344 * Schles. Bank 5 72% 4 


à 1000 Thlr. 34] 861% G. 


dito Prior. |4 
Fr.-W.-Nordb, 


Die Börsen- 73% ben 


80 B. 
Commission. 


4 —.— 


Verantw. Nedakteur: N. Bürtner. Drudv, Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Mi 


